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Nachdem die Beſtätigung und Vereidung der in die⸗ 
ſem Jahre auf einen dreijährigen Zeitraum neu erwähl⸗ 
ten Schiedsmänner erfolgt ift, fo wird das Verzeichniß 
der ſämmtlichen für hieſige Stadt beſtellten Schieds⸗ 
mönner hiermit bekannt gemacht. 

I) Sieben Kurfürſten⸗Bezirk: Herr Gerlach, Königl. 
Medicinal⸗Aſſeſſor, Blüͤcherplatz Nr. 3. 

2) Drei Berge-Bezirk: Herr Buße, Kaufm., Reuſche⸗ 
Straße Nr. 8. 

3) Neue Welt⸗Bezirk: Hr. Winkler, Gelbgießermſtr., 
Neue Weltſtraße Nr. 48. 

4) Barbara⸗Bezirk: Hr. Kärger, Gaſtwirth, Reuſche 
Straße Nr. 43. 

5) Burgfeld⸗Bezirk: Herr F. Reimann, Kaufmann, 
Nicolai⸗Straße Nr. 41. 

6) Goldene Rade⸗Bezirk: Herr Sturm, Kaufmann, 

Reuſche Straße in der Pfauecke. 

7) Sieben Rademühlen⸗Bezirk: Herr Anderſohn, 
Schroot⸗Fabrikant, Hinterhäuſer Nr. 7. 
8) Börſen⸗Bezirk! Herr Sabiſch, Reſtaurateur, 


Reuſche Straße Nr. 60. 


Bekanntmachung. 


0) Acciſe⸗Bezirk: Herr Röhlicke, Kaufmann, Ring 


Nr. 18. 
10) 2 Herr Stache, Kaufm., Junkernſtraße 
r. 16. 
11) Blaue Hirſch⸗Bezirk: Herr Großer, Kaufmann, 
DOdhlauer Straße Nr. 12. 
12 Biſchof⸗Bezirk: Herr Rahner, 
Straße Nr. 2. 
13) Johannis- Bezirk: Herr Nöffelt, 
r Albrechts⸗Straße Nr. 24. 
) Katharinen⸗Bezirk: Herr Marx, Schulamts⸗Kan⸗ 


Kaufm., Biſchof⸗ 
Mechaniker, 


didat, Neumarkt Nr. 20. 
16) Regierungs⸗Bezirk: Herr Müller, Kaufmann, 
Neumarkt Nr. 12. 
16) Albrechts⸗Bezirk: Herr Theinert, Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor, Albrechts⸗Straße Nr. 52. 
170 Magdalenen⸗Bezirk: Here Pauly, Kaufmann, 
1 Schuhbrücke Nr. 8. 
8) Rathhaus⸗ Bezirk: 
1 Eliſabeth⸗Straße Nr. 11. 
0) Eüſabeth⸗Bezirk: Hr. Löwe, Kaufm., Ring Nr. 37. 
0) Schlachthof⸗Bezirk: Herr Hoffmann, Kaufmann, 
2 Nicolai⸗Straße Nr. 9. 
1) Oder⸗Bezirk: Herr Mache, Kaufmann, Oderſtr. 


2 r. 30. 
2) Vier Löwen⸗Bezirk: Herr Schubert, Pelzwaaren⸗ 
2 Händler, Schmiedebrücke Nr. 20. 
3) Urſuliner⸗Bezirk: Herr Lücke, Kaufm., Schmiede: 
2 brücke Nr. 43. - 
4) Jeſuiten⸗Bezirk: Herr Dr. Bürkner, praktiſcher 
Arzt, Schmiedebrücke Nr. 36. 
25) Mathias: Bezirk: Herr Stenger, Buchbinder, 
26 Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 11. 
) Claren⸗Bezirk: Herr Groß, Kaufmann und Com- 
270 auiffionair, Neumarkt Nr. 34. N 
ncenz⸗Bezirk: Herr Scholz, Partikulier, Heil. 
28) Franic traße Nr. 13. ! 
Beten uk: Here Häusler, Bädermeifter 
29) Bernhardin Beyiug. 38. 
Breite-Straße Nr. ar Berger, 
E Herr Günther, Buch⸗ 
31 — x Herne Baumbrücke Nr. 2. 
Straße Nr. 4. Fuß, Kaufmann, Taſchen⸗ 


i i⸗Bezirk: 

” ei Nr. 3 3. Har Röhr, Deſtillateur, 

i⸗ 25 
po rer en ee Partikulier, Hum⸗ 
34) Zwinger⸗Bezirk: Herr Sten 5 
. Straße Nr. 36. zel, Kaufm., Schwe 
35) Dorotheen Bezirk: Herr Schiller 

Karlsſtraße No. ’ 

36) Schloß Bezirk: 
platz No. 14. 
37) Antonien-Beiir) Herr Schwarz, Kaufen, . 
laiſtraße No. 24. 1 a „ 2 
38) Mühlen⸗ und Bürgerwerder⸗Bezirk: Herr 
del, Kaufm., Waſſergaſſe No. 18. 
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30) Drei Linden⸗Bezirk: R. Reimann, Kaufmann, 
Mathiasſtraße No. 4. N 5 

40) Roſen⸗Bezirk (1. Abtheilung): Herr Schindler, 
Particulier, Roſengaſſe No. 17. 

41) Roſen⸗Bezirk (2. Abtheilung): Herr Ackermann, 
Partik., Mathiasſtraße No. 67. 

42) 11,000 Jungfrauen⸗Bezirk: Nitſchke, Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Referendarſus, Lehmdamm No. 10. 

43) Sand Bezirk, Herr Grünig, Königl. Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath, Mühlgaſſe No. 22. 

44) Dom⸗Bezirk: Herr Knöpfler, Ober- Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius, Kreuzkirche No. 4. 

45) Hinterdom = Bezirk: Herr Gebauer, 
Scheitniger Straße No. 6. 

46) Neu⸗Scheitniger Bezirk: Herr Ribeth, Brannt⸗ 
weinbrenner, Ufergaſſe No. 43. 

47) Mauritius⸗Bezirk: Herr Schneefuß, Kaufmann, 
Kloſterſtraße No. 13. 

48) Barmherzige Bräder⸗Bezirk: Herr Roſſi, Parti⸗ 
culier, Kloſterſtraße No. 55. 

49) Schweidnitzer Anger⸗Bezirk: Herr Illmer, Kauf⸗ 
mann, neue Schweidnitzer Straße No. 6. 

50) Nikolai = Bezirk (1. Abtheilung) Herr Luccas, 

Kaufmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. 1. 

51) Nikolai⸗ Bezirk (2. Abtheilung): Herr Mehlis, 
Königl. Premier⸗Lieutenant a. D., Friedrichs⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße No. 5. a 

Breslau den 28. September 1844. 
Der Magiſtrat hieſiget Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt. 


Coffetier, 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 30. Mai 1820 
iſt, behufs der Ste rtheilung für das Jahr 1845, 
zur Wahl der Steuer⸗ inſchätzungs⸗Deputirten und deren 
Stellvertreter bei der Steuer⸗Geſellſchaft der Kaufleute 
von uns ein Termin 8 . 

auf den 16. October d. J. Vormittags 
um 10 Uhr in dem Börſen⸗Gebäude vor 
dem Stadtratb Froböß : 


Herr Strempel, Kaufmann, anberaumt worden. 


Zu demſelben werden ſämmtliche Herren Kaufleute, 
welche für den Handel in Litt. A. beſteuert ſind, am 
1. October d. J. ihr Gewerbe betrieben und dieſes bis 
zum heutigen Tage nicht abgemeldet haben, hiermit 
unter dem Bemerken vorlgeladen: ; 

daß von denjenigen, welche an dieſem Termine 
nicht erſcheinen, angenommen werden wird, daß 
ſie den Beſchlüſſen der Mehrzahl der Anweſenden 
beitreten. 

Breslau den 11. October 1844. ; 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 
Da es häufig vorgekommen iſt, daß Reifende, welche 
ſich der auf den Bahnhöfen aufgeſtellten Fuhrwerke zur 
Abfahrt“ nach der Stadt bedient, zur Zahlung eines 
höheren als des ihnen bekannten Droſchken⸗Fahrpreiſes 
genöthigt geſehen, weil ſie in der Meinung, in einer 
Droſchke gefahren zu ſein, ſich eines anderen Fuhrwer⸗ 
kes bedient haben, ſo wird hierdurch darauf aufmerkſam 
gemacht, daß nur diejenigen Fuhrwerke, welche als 
Droſchken auf den Wagenthüren bezeichnet 
ſind, die a haben, nach den Sätzen der 
tage zu fahren. 
Pr 905 30. September 1844. 
Das Königl. Polizei⸗Präſidium. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 
Aufruf zur Hilfe eines Vereins für das Wohl der Hand⸗ 
und Fabrikarbeiter. Gewerbeausſtellung in Berlin. 
Aus Poſen, Köln, Bonn und Memel. — Aus Dres⸗ 
den, München (die Maibier Erceſſe u. die Verſamm⸗ 
lung der Lands und Forſtwirthe). — Schreiben aus 
Wien, Prag, Gras, von der ungar. Grenze. — 
Schreiben aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
Brüſſel. — Aus der Schweiz. — Aus Italien. — 
Schreiben von der türk. Grenze. — Aus Amerika 
und Afrika. 


N. Hilſcher. 


Redacteur: 


n land. 

Berlin, 10. October. — Der Ober-Präſident der 
Rheinprovinz, v. Schaper, iſt von Koblenz hier an⸗ 
gekommen. 

Der kaiſerl. ruſſiſche Geh. Rath und Senator, von 
Kowalewski, iſt nach Warſchau abgegangen. 

Die No. 36 der Geſetzſammlung enthält nachſtehende 
Allerhöchſte Kabinetsordre: Auf den Bericht des Staats⸗ 
miniſteriums vom 20ſten v. M. und nach deſſen An⸗ 
trage beſtimme ich hierdurch, daß in den Unterſuchungen 
wegen geringerer Vergehen, bei welchen nach Meiner 
Ordre vom 24. März 1841 ein abgekürztes Ver⸗ 
fahren eintritt, das Schlußverhör mit dem Angeſchul⸗ 
digten vor der verſammelten Deputation des Gerichts, 
welche in erſter Inſtanz das Erkenntniß abzufaſſen hat, 
abgehalten werden ſoll. Ich ermaͤchtige jedoch den 
Juſtizminiſter, Ausnahmen hiervon zu geſtatten, wenn 
dieſe Anordnung bei einzelnen Gerichten wegen beſon⸗ 
derer Verhältniſſe nicht füglich zur Ausführung gebracht 
werden kann. — Dieſe Beſtimmungen ſind mit Mei⸗ 
ner Ordre vom 24. März 1841 durch die Geſetzſamm⸗ 
lung bekannt zu machen. Erdmannsdorf den Sten 
Auguſt 1844. Friedrich Wilhelm. An das 
Staatsminiſterium. (Die Allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre 
vom 24. März 1841 lautet: Auf Ihren Bericht vom 
Aten d. M. genehmige Ich, daß die in Meiner Ordre 
vom 31. Auguſt v. J. für das hieſige Criminalgericht 
gegebene Beſtimmung, nach welcher Unterſuchungen, 
1) welche polizeimäßig geführt werden, 2) wegen Ver⸗ 
gehen, die mit leichter körperlicher Züchtigung, höchſtens 
vierwöchentlicher Gefängnißſtrafe oder fünfzig Thaler 
Geldbuße oder mit einer willkürlichen Strafe zu ahnden 
find, an ein für allemal beſtimmte Commiſſarien des 
Gerichts überwieſen werden und das Erkenntniß erſter 
Inſtanz auf mündlichen Vortrag des Inquirenten von 
einer aus drei Mitgliedern beſtehenden Abtheilung des 
Gerichts abgefaßt wird, bei allen kollegialiſch formirten 
Gerichten zur Anwendung gebracht werde. Berlin den 
24. März 1841. Friedrich Wilhelm. An den Staats: 


und Juſtizminiſter Müh ler. 


(A. Pr. 3.) Damit die beziehungsreichen Erinnerun⸗ 
gen an das Feſt im Kroll'ſchen Lokale ihre ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit auch auf die bei dem Gedeihen der 
deutſchen Induſtrie und des deutſchen Handels bethei⸗ 
ligten weiteren Kreiſe ſich erſtrecken möchten, war es jeden⸗ 
falls ein glücklicher Gedanke, daran gleichſam die Be⸗ 
gründung eines Vereins zu knüpfen, deſſen Zweck mit 
den Intereſſen des deutſchen Gewerbfleſßes überhaupt in 
dem innigſten Zuſammenhange ſteht. Während der 
Tafel wurde nämlich nachſtehender „Aufruf zur Bil⸗ 
dung eines Vereins für das Wohl der Hand⸗ 
und Fabrik⸗Arbeiter“ vertheilt: „Die Gewerbe⸗ 
Ausſtellung der deutſchen Bundes- und Zollvereins⸗ 
Staaten hat in Berlin eine große Zahl von Induſtriellen 
und Gewerbsfreunden Deutſchlands vereinigt. Unter 
denſelben hat ſich die Ueberzeugung von der Nothwen⸗ 
digkeit fürſorglicher thätiger Einwirkung für das Wohl 
der Hands und Fabrik⸗Arbeiter feſtgeſtellt. Die Unter⸗ 
zeichneten haben die nachſtehenden Grundfäge eines für 
diefen Zweck zu bildenden Central⸗Vereins berathen und 
beehren ſich zur Theilnahme an dieſem Verein, zu d 
Begründung eine General-Verſamml a oſſen 

ung auf Mittwoch 

den Yten d. M., Nachmittags 4 Uhr, im Hotel du 
Nord angeſetzt iſt, ergebenſt einzuladen. ) Die Ver⸗ 
beſſerung des ſittlichen und wirthſchaftlichen Zuſtandes 
der Hands und Fabrik- Arbeiter iſt eine dringende und 
ſehr wichtige Aufgabe unſerer Zeit. 2) Demgemäß iſt 
— der Dauer der hiefigen Gewerbe⸗Ausſtellung ein 
erein zuſammengetreten, deſſen Beſtreben dahin gehen 
wird, für den gedachten Zweck anregend und fördernd 
zunächſt für Preußen zu wirken. (Nr. 11) 3) In der 
Ueberzeugung, daß die Aufgabe weſentlich nur durch 
ſelbſtſtändige Lokal⸗Vereine in einer dieſe Selbſtſtändig⸗ 
keit nicht beeinträchtigenden Verbindung mit Provinzial⸗ 
Vereinen und einem Central⸗Vereine gelöſt werden kann, 
wird der hier zuſammengetretene Central⸗Verein dahin 
wirken, daß a. in jeder Provinz oder in jedem Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk ein Provinzial⸗ oder Bezirks⸗ Verein ſich 
bildet, b. für einzelne Orte oder Diftricte Lokal⸗Vereine 
überall ins Leben treten, auch C. an dieſen Vereinen 
die Hand⸗ und Fabrik⸗Arbeiter möglichſt theilnehmen 


und wirthſchaſtlichen Zuſtand der Hand» und Fabrik⸗ 
Arbeiker durch alle Mittel zu befördern, welche ſich be: 
reits praktiſch bewährt haben oder in der Folge bewäh⸗ 
ren werden, und nach den örtlichen Werhältniffen anwend⸗ 
bar und zuläſſig erſcheinen. Jeder Lokal⸗Verein wird 
in dieſer Beziehung, ſo wie hinſichtlich ſeiner Einrich⸗ 
tung, völlig ſelbſtſtändig handeln, die nachſtehenden Punkte 
werden jedoch zur Berückſichtigung empfohlen: a. die 
Errichtung von Spar⸗ und Prämienkaſſen, welche für 
die Einlagen der zuzulaſſenden Perſonen möglichſt hohe 
Zinſen und außerdem, wenn die Einlagen eine gewiſſe 
Summe erreicht haben, angemeſſene, die Sparſamkeit 
belohnende Prämien gewähren; b. die Bildung von 
Kranken⸗ und Sterbeladen, Unterſtützungs⸗ und Pen⸗ 
ſions⸗Kaſſen; C. die Anlegung von Schulen für die 
Fortbildung der in den Fabriken beſchaͤftigten Kinder 
und von Bewahr-Anſtalten für die Kinder der Fabrik: 
Arbeiter; d. die Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe 
durch Schriften und mündlichen Vortrag, insbeſondere 
Seitens der Vereinsglieder; e. die thätige Mitwirkung 
auch ſolcher Fabrik⸗ und Hand Arbeiter, welche nicht 
Mitglieder des Vereins ſind, bei Verwaltung der Inſti⸗ 
tute deſſelben. 5) Jeder Lokal⸗Verein wird dahin zu 
ſtreben haben, daß die zu den obgedachten Zwecken er⸗ 
forderlichen Geldmittel theils durch Beiträge der Fabrik⸗ 
Arbeiter und anderen Mitglieder des Vereins, theils 
durch freiwillige Unterſtützungen aus den Mitteln der 
Gemeinden und Stiftungen aufgebracht werden. So 
weit dies nicht möglich iſt, werden die Provinzial⸗Vereine 
und der Central⸗Verein zu den für nothwendig oder 
nützlich zu achtenden Einrichtungen nach ihren Kräften 
die fehlenden Geldmittel bereitwillig gewähren. 6) Um 
die Benutzung der Gelder, welche in die Sparkaſſen 
fließen, zu einem dem Zwecke derſelben entſprechenden 
Betrage möglich zu machen, wird der Central⸗Verein 
dahin zu wirken ſuchen, daß in jeder Provinz eine Pro⸗ 
vinzial⸗Kaſſe errichtet wird, welche durch die Anlegung 
der ihr anvertrauten Gelder einen den gewöhnlichen Zins⸗ 
fuß überſteigenden Ertrag zu erzielen vermag, und zu⸗ 
gleich für die Sicherheit der anvertrauten Summe aus: 
reichende Garantie gewährt. So lange keine ſolche 
Provinzial⸗Kaſſe beſteht, werden die sub 6 bezeichneten 
Mittel mit dazu dienen müſſen, für die Sparkaſſen⸗ 
Einlagen angemeſſene Zinſen und Prämien zu gewäh⸗ 
ren. Insbeſondere werden die Provinzials Vereine und 
der Central⸗Berein die Lokal⸗Vereine hierbei nach Kräf⸗ 
ten zu unterſtützen haben. 7) Die Aufgabe eines jeden 
Provinzial- Vereins wird es fein, für die Bildung von 
Lokal⸗Vereinen anregend und fördernd zu wirken, denſel⸗ 
ben auf Verlangen mit Rath und That nach Kräften 
entgegenzukommen und ihre Verbindung mit dem Cen⸗ 
tral⸗Verein zu vermitteln. Die Mitgliedſchaft wird von 
einem Beitrage abhängig zu machen ſein, deſſen Feſt⸗ 
ſtellung den Provinzial-Vereinen überlaſſen bleibt, der 
jedoch, um eine möglichſt ausgedehnte Theilnahme her⸗ 
vorzurufen, nicht zu hoch, etwa auf mindeſtens 1 Tha⸗ 
ler jährlich, feſtzuſtellen fein wird. 8) Der Central⸗ 
Verein wird, ohne die Selbſtſtändigkeit der Lokal⸗ und 
Provinzial⸗Vereine irgendwie zu beeinträchtigen, nach 
allen Seiten hin anregend und fördernd wirken, den 
Provinzial⸗Vereinen, und, durch Vermittelung derſelben, 
den Fokals Vereinen mit Rath und That nach Kräften 
entgegenkommen, und über ſeine Wirkſamkeit, ſo wie 
über die der Lokal⸗ und Provinzial⸗Vereine, imgleichen 
über die geſammten Erfahrungen, ſo weit ihm die er⸗ 
forderlichen Nachrichten zugehen, von Zeit zu Zeit öffent⸗ 
liche Rechenſchaft geben. Die Mitgliedſchaft des Cen⸗ 
ral⸗Vereins wird von einem jährlichen Beitrage von 
mindeſtens 4 Thalern abhängig gemacht. 9) Da es 
don hohem Intereſſe iſt, daß die Erfahrungen jedes Ro: 
8 e und Provinzial⸗Vereins Gemeingut werden und zu 
de Wechſelwirkung und Nacheiferung anregen, 
eee die Lokal⸗Vereine zur Mittheilung ihrer Sta⸗ 
Cr der Erfolge ihrer Thätigkeit und der geſammelten 
Selten 15 die Provinzial⸗Vereine und dieſe zur 
zielten Erfolge land Mittheilungen und der ihrerſeits er⸗ 
tral⸗Verein ſich a achten Erfahrungen an den Cen⸗ 
durch in den Stand sen fühlen. Letzterer wird da⸗ 


ganzen Wirken der Valin, 
zu gewinnen, ſondern au 
ftändig und wahrhaft fruchtb 
Mitgliede des Central⸗ Vereins, fo 
werden dieſe Veröffentlichungen in 


dieſelben, 
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und bei deren Verwaltung thaͤtig mitwirken. 4) Die anderen deutſchen Staaten, die Beförderung des fitt- kommen wird. — Die Kunſt, den Fuß zu ſchmuͤcken 
Aufgabe eines jeden Lokal⸗Vereins wird es fein, in dem lichen und wirthſchaflichen Wohles der Hand: und Fa⸗ und ihn zugleich zu ſchützen, oder mit einem Worte das 
Bezirke, für welchen er errichtet worden, den ſittlichen brik⸗Arbeiter zu den wichtigſten Aufgaben der Zeit ger Schutzmacherhandwerk hat gegen funfzig Repräfentanten 


hört, ſo wird ſich der Central⸗Verein mit Männern 


a 
* 


zur Ausftellung geſchickt, die wieder in allen nur möge 


aus allen deutſchen Staaten in Verbindung ſetzen und lichen Formen der Fußbekleidung von dem zarten Braut⸗ 


dahin wirken, daß überall ähnliche Vereine, wie in Preu⸗ 
ßen, entſtehen und ſich mit ihm zu einem brüderlichen 
Zuſammenwirken vereinigen. Er wird ferner dahin wir⸗ 
ken, daß mit den Gewerbe ⸗Ausſtellungen der deutſchen 
Zollvereins⸗Staaten, General⸗Verſammlungen ſaͤmmtlicher 
Central⸗Vereine Deutſchlands verbunden und in denſel⸗ 
ben die Erfahrungen ausgetauſcht, ſo wie über die Fort⸗ 
bildung des ganzen Inſtituts Berathungen gepflogen 
werden. Berlin den 7. October 1844. 

F. Böttinghaus. Bornemann. H. C. Carl. 
Croon. C. A. Dennig. Friedrich Diergardt. 
Karl Ebbinghaus. Finckenſtein. Ed. Gold⸗ 
ſchmidt. Knoblauch. von Mülmann. No: 
biling. O Swald. v. Patow. Quentin. v. 
Reden. v. Rönne. G. S. Schwenger. v. Vie⸗ 

bahn. Vopelius. Guſtav Wieſenthal. 
W. Wittenſtein. 

e Schreiben aus Berlin, 9. October. (Gewerbe: 
Ausſtellung. IV. Kleidungsſtoffe, Kleidungsſtüche und 
Putzwaaren. Fortſetzung.) Die Ausſtellung enthält ſehr 
zahlreiche Garderobeartikel für die Bedürfniſſe der ver⸗ 
ſchiedenen Stände, von den bäuerlichen Landestrachten 
mehrerer Landſchaften Deutſchlands dis zu dem eleganten 
Anzuge eines Dandy's und dem Brautſtaat einer vor⸗ 
nehmen Großſtädterin, von der Bekleidung eines haar⸗ 
loſen Schädels bis zu den mannichfaltigſten Fußbedeckun⸗ 
gen, wie man in der Blumenſprache des feinen Um⸗ 
gangs Schuhe und Stiefeln zu nennen beliebt. Nichts 
fehlt hier, was von dem Bedürfniß, der Bequemlichkeit 
oder Mode geboten iſt, um den menſchlichen Leib zu 
ſchützen, zu pflegen und zu ſchmücken. Jedes Geſchlecht, 
jedes Alter, jeder Stand ſieht hier deutlich, wie väter⸗ 
lich die Induſtrie für ſeine Bedürfniſſe ſorgt. Unter 
den Kleidungsſtücken, welche dem menſchlichen Leibe die 
nächſten find, nehmen die Strumpfwaaren, die zur Aus: 
ſtellung gekommen ſind, einen anſehnlichen Rang ein. 
Man klagte anfangs, fie feien nicht hinreichend vertre⸗ 
ten; jetzt haben ſie ſich in reichlicher Auswahl eingefun⸗ 
den, und auch ſo viel Beifall geerndtet, daß die Ver⸗ 
looſungs⸗Commiſſion, die in keiner Weiſe mit der Aus⸗ 
ſtellungs⸗Commiſſion verwechſelt werden darf, aus ihnen 
gerade eine anſehnliche Zahl von Gewinnen beſtimmen 
konnte. Dies iſt z. B. geſchehen mit den meiſten 
baumwollenen Strumpfwaaren, welche Hecker u. Sohn 
(3064) in Chemnitz ausgeſtellt hat; eben ſo mit den 
ähnlichen Waaren von Rößler in Zeulenroda. Die hie⸗ 
ſigen Fabrikanten Hildebrand, Rouſſel und Düntz haben 
gleichfalls ihre Kunſt, den menſchlichen Leib mit den 
ſchönſten Strick- und Strumpfwaaren zu überziehen, 
durch mannichfache Proben erwieſen. Wolle und Baum⸗ 
wolle kreuzt ſich in dieſen Stoffen auf vielfache Weiſe 
und nimmt alle Theile des Leibes in Anſpruch; denn 
hier erblickt man geſchmackvolle Kinderhäubchen für Mäd⸗ 
chen und Knaben, wie beſonders aus Reutlingen, dort 
Gamaſchen für Kinder, daneben wieder Jagdgamaſchen, 
die jedem Wetter Trotz bieten. Der hieſige Fabrikant 
Kaeſſe macht auf ſeinen dreifachen Tricot aufmerkſam, 
der auf Kettſtühlen gearbeitet wird und an Haltbarkeit 
Alles Aehnliche übertreffen ſoll; „das Anfaſſen wird 
verbeten“; wer ſich überzeugen will, thut am beſten, 
einen praktiſchen Verſuch zu machen und Kaeſſe' ſchen 
Tricot zu tragen. Von den fertigen Hemden war ſchon 
die Rede bei der Leinewand; die ausgelegte Waare die⸗ 
fee Art gehört der haute volée an, Wie die ange 
führten Bekleidungsſtücke ſich über mebrere Theile des 
Leibes erſtrecken, ſo nehmen andere nur einen ganz be⸗ 
ſtimmten Theil in Anſpruch, z. B. die Hand, den Fuß 
oder den Kopf. Ueber die Bekleidung dieſer drei Glie⸗ 
der herrſcht die Mode unerbittlich; darum ſteht ſie auch 
in der größten Abhängigkeit von Frankreich; natürlich 
gilt dies nicht von den Bedürfniſſen des Volkes, ſon⸗ 
dern nur von den Gelüſten der ausgewählten Geſellſchaft. 
Sie ſetzt gleichſam eine Ehre darin, Handſchuh und 
Hut, vielleicht auch Perücke, aus Paris zu tragen, wäh⸗ 
rend Petersburg den vornehmen deutſchen Fuß zu beklei⸗ 
Was iſt unter 


| j 
in Erlangen, R Berlin, und mehreren 
| er gen, Wernicke (244) in 


ſolchen Rendanten 


von welchen eine zahlreiche Auswahl zur Verlooſung 


pantöffelchen an bis zum mächtigen Waſſerſtiefel, zu⸗ 
gleich als Beinkleid dient, eine reiche Auswahl ihrer Ars 
beiten ausgelegt haben. (Schluß folgt.) 

r. 3.) Die Nachricht, welche eine Zeitung als 
„keinem Zweifel mehr unterliegend“ brachte: Einfüh⸗ 
rung der Oeffentlichkeit im Criminalverfahren unterliegt 
allerdings keinem Zweifel, denn ſie wird ganz gewiß 
nicht eingeführt. Illaire wird von Amtsgenoſſen 
und vieljährigen Freunden als ein Mann des Fortſchrit⸗ 
tes und der Humanität und Gemüthlichkeit geſchildert. 
Als ſolcher hat er ſich bewährt, ſo lange er als Juſti⸗ 
tiarius beim Poſt⸗Departement angeſtellt war. Selbſt 
wo ſchon der Stab nach den Buchſtaben des Geſetzes 
über Beamte u. ſ. w. gebrochen war, ſchritt er verſöh⸗ 
nend und vermittelnd ein, weil er überzeugt iſt, daß das 
Geſetz vielfach zu ſtreng iſt und die individuellen Um: 
ſtände wenig berückſichtigt. Darum mag die neue 
Stellung dieſes Mannes ganz dicht am Throne und an 
der Perſon des Königs dem Volke eine neue Garantie 
ſein, beſonders den Unglücklichen, welche nach Verurthei⸗ 
lung in allen Inſtanzen an die höchſte Inſtanz der könig⸗ 
lichen Gnade appelliren müſſen. Und das ſind ſo Viele! 
— Der lebhafte Depeſchenwechſel, der jetzt zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich eingetreten iſt, bezieht ſich nicht 
nur auf den Anſchluß Böhmens an den Zollverein, ſon⸗ 
dern es ſind Unterhandlungen wegen des Beitritts aller 
öſterreichiſchen Staatsbeſtandtheile. 

Pieſigen Fabrikanten, welche bei der von Leipzig zu 
iner deutſchen Handelsverbindung mit China vor vielen 
Monaten abgegangenen Geſellſchaft ſich auch betheiligt 
haben, iſt jüngſt aus dieſem im Ganzen für uns noch 
räthſelhaften Lande die erfreuliche Mittheilung gemacht 
worden, daß ſich dort für deutſche Fabrikate ein ſehr 


großer und gewinnreicher Abſatz erwarten läſfſt. Man 


will deshalb nächſtens wieder Schiffe mit deutſchen Waa⸗ 
ren nach China ausrüſten. 

Poſen, 22. Septbr. (A. 3.) Großen Segen hat 
die Eigenthumsverleihung an die Bauern unſerer Pro⸗ 
vinz gebracht. Es giebt ganze Striche, wo die Dörfer 
bereits eine ganz andere Phyſiognomie angenommen 
haben, wo der Bauer ſeinen Acker mit Fleiß und Ver⸗ 
ſtand bewirthſchaftet, wo ſein Hausweſen geordnet und 
auf Bequemlichkeit im täglichen Leben derechnet iſt, wo 
er ſich bereits ein nicht unerhebliches Vermögen zurück⸗ 
gelegt und daneben einen anſehnlichen Viehſtand ange⸗ 
ſchafft hat, ja, wo er dem Branntwein bei weitem nicht 
mehr ſo ſehr huldigt, wie früher. Das iſt ausgemachte 
Thatſache. ö 

Köln, 5. October. (F. J.) Eine große Begünſtigung 
des Handels bildet hier ſeit Jahren die Bewilligung 
des Zollkredites, welcher von Seiten des Zollamts 
nach gehöriger Caution hieſigen Dandelshäufern zuge: 
ſichert wird. Wie ſchon förderlich und heilſam dieſes 
Inſtitut immer fein mag, wie gute Früchte es bisher 
getragen hat, ſo würde es noch viel förderlicher wirken, 
wenn fortan eine feſte Norm einträte, nach welcher dieſe 
Vergünſtigung bewilligt werden kann, wenn eine Art 
Handels⸗ und Zoll⸗Bank darüder ein Urtheil fälle, was 
jetzt nur von der Gefälligkeit irgend eines Rendanten 
abhängig wird. Wie läſtig könnte die Stellung eines 
0 0 ten nicht werden, wenn er gegen gewiſſe 
Hauſer eine böſe Vorausſetzung, einen Groll hegte! 
Oder aber, wenn er in Geldverlegenheit kommen ſollte 
und genöthigt wäre, von gewiſſen Häuſern zu erborgen? 
Häuser, die ſich wohl nicht weigern dürften, ihm hier 
abſchlägige Antworten zu geben, wenn fie ihres Credits 
ſicher ſein wollten. 

Bonn, 2. October. (Weſ. 3.) Die Folgen der 
Ausſtellung des heiligen Rockes fangen an ſich immer 
deutlicher, oder wenn man will grotesker, zu zeigen, und 
es mag gut ſein, einzelne Fälle zur weiteren Kenntniß 
zu bringen, da das Meiſte der Art nur in engeren 
Kreiſen bemerklich oder gefliſſentlich der Oeffentlichkeit 
entzogen wird. Auf dem Platze vor dem hieſigen Mün⸗ 
ſter ward geſtern ein Auflauf erregt durch ein elfjähri⸗ 
ges, vom Teufel beſeſſenes Mädchen, das ſich von der 
es begleitenden Mutter durchaus nicht bewegen laſſen 
wollte, die Kirche zu betreten und dei Nennung der 
Namen Gan oder Jeſus Chris eder eines Heiligen 
unwilkührlich ganz läſterliche Grimaſſen zog. Man 
verfuchte ihr mit Roſenkränzen und Medaillen, die am 


I e Arztes erkannte 
N Uebels, aber vergebens ver? 
Ben, auf feine Veranlaſſung herbeigerufene Vicar 
a eſen Geiſt zu beſchwichtigen; er ſah die Noch? 
u einer feierlichen Exortiſation zu ſchrei⸗ 

da es nicht möglich war, ſie zu dieſem Zweck 
che zu bringen, requirirte er die Hülfe der 
bei. Glücklicher Weise ist es bis jetzt noch nicht 
fo weit gekomm⸗ we Jie Geistlichkeit auch der Poli⸗ 


— 
— 
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zei Befehle zu ertheilen hat; vielmehr vergewlſſerte 
dieſelbe ſich und die umſtehende Menge durch eine an⸗ 
gerührte, aber in Papier gewickelte Medaille, die das 
Kind als angebliches Fünfgroſchenſtück ohne Schaden 
feiner. Seele annahm, gar bald, in welches Capitel der 
Dämonologie diefer Teufel gehöre, nahm die legitima⸗ 
tionsloſe Landſtreicherin in ihre Obhut und gelangte 
mit einiger Mühe dahin, das Kind, das noch eine Zeit⸗ 
lang feine Rolle mit täuſchender Geſchicklichkeit fortfegte, 
nachdem es von der Mutter getrennt war, zum Ge⸗ 
ſtändniß zu bringen und den Böſen gründlich auszu⸗ 
treiben. Die Perſon war nach Trier gekommen, um, 
nach ihrem Ausdruck, den Herrgottsrock anzubeten. 
Unterwegs hatte ſie, wie von andern Seiten in Erfah⸗ 
rung gebracht iſt, das Kind den Prozeſſionen präſen⸗ 
tirt, man hatte Halt gemacht, über daſſelbe die Fahnen 
und Kreuze geſenkt und feierliche Gebete gehalten; Augen“ 
zeugen können den erſchütternden und erhebenden Ein⸗ 
druck dieſer Scene nicht genug ſchildern. Die mit der 
Mutter vorgenommene Viſitation ergab, daß ihre Spe⸗ 
culation auf den Verſtand und Beutel der Gläubigen 
eine ſehr wohl berechnete geweſen ſei; ſie iſt nach Art. 
276. des Code zur Disposition des Gerichts geftellt. 
Welches Wunder hätten wir ohne dieſe vernünftige Da⸗ 
zwiſchenkunft der Behörde, die vielleicht nicht aller 
Orten erfolgt wäre, wahrſcheinlich hier erlebt? — Seit 
das vielbeſprochene Wunder zu Trier lächerlich gewor⸗ 
den iſt, ſcheinen ſich die mediciniſchen Wirkungen des 
heiligen Rockes vornämlich auf Erregung von Wahn⸗ 
inn zu beſchränken. Von der erſten Bonner Proceſſion 
find vor 14 Tägen zwei Perſonen wahnſinnig zurückge⸗ 
kehrt, die ſich jetzt theils in Siegburg, theils in der 
hieſigen Klinik befinden; bei der einen hat nach dem 
tricht des fie behandelnden Arztes eine Beichte, in der 
heftig aufgeregt wurde, den Ausſchlag gegeben. Ohne 
zweifel ſind dergleichen Fälle viele vorgekommen, natür⸗ 
lich werden davon die wenigſten bekannt werden. 
Koblenz, 5. Oectbr. (Rh u. M.⸗Z.) Zuverläſſigen 
achrichten aus Trier zufolge, wird das heilige Gewand 
am nächſten Montag, den 7. Detbr., in fein Gewahr⸗ 
ſam eingeſchloſſen werden. 
Memel, 5. October. (Königsb. A. Z.) Nach wenigen 
freundlichen Tagen iſt das böſe Wetter, Regen und 
turm in der ganzen frühern Heftigkeit wieder zurück⸗ 
gekehrt. Die Ernte des Sommergetreides wurde da⸗ 
durch behindert und erſchwert und auch der Grummet 
von den zweiſchnittigen Wieſen muß als verloren bes 
trachtet werden. Der Futtermangel hat dadurch eine be⸗ 
trübende Steigerung erfahren. Leider bedrohen uns auch 
noch andre Verluſte. Die Kartoffelernte verſpricht nur 
eine geringe Ausbeute, und es wird dadurch eine bedeu⸗ 
tende Theuerung dieſes für die ärmern Volksklaſſen er⸗ 
n Nahrungsmittels, in traurige Ausſicht geſtellt. Un: 
ter dieſen Umftänden hat man die vom beſten Erfolge 
begleiteten Verſuche gemacht Heu aus Frankreich 
und Kartoffeln aus Pommern und Lübeck einzu⸗ 
hren. Dadurch wurde der Preis der Kartoffeln, welche 
der Scheffel ſchon die bedenkliche Höhe von 20 Sgr. 
erreicht hatten, bis auf 16 Sgr. herabgedrückt, und auch 
r das Heu eine Minderung von 5 Sgr. pr. Centner 
irkt, fo daß wir denſelben jetzt für 25 Sgr. kaufen. 
Deut ſchland. 
Dresden, 6. Oct. (L. 3.) Während der Zten 
bung der hier verſammelten Philologen am 4. Oct. 
ward der Verſammlung die hohe Auszeichnung zu Theil, 
b der König und die Königin, die Großherzogin von Tos⸗ 
dana, Prinzeſſin Amalia, Prinz Johann nebſt feiner 
Gemahlin und dem Prinzen Albert dieſelde mit Ihrem 
beehrten. Dr. Freund aus Berlin hielt einen 
Vortrag über ſprachvergleichende Lexikographie. Hierauf 
bprach Hoftath Thierſch über die Aufführung antiker 
Dramen auf neuern Bühnen. Nachdem er den Vor⸗ 
wurf widerlegt hatte, daß ſolche Darſtellungen der Na⸗ 
tionalität unſeres Dramas Gefahr brächten, erörterte er 
en Nutzen für die dramatiſche Poeſie und für das 
\ — und knüpfte hieran einige Bemerkungen über 
Zu Auf tung der Antigone auf der Dresdener Bühne. 


des Citeratenu Weiten Hälfte der Sitzung wurde eine Adreſſe 


konnte aber wens zu Leipzig der Verſammlung mitgetheilt, 
l enge der Zeit nicht in nähere Er⸗ 
Dresden, 8. Oe 
lologen, welche der 
haben, find wieder abgereist 
wbb Nein.. eta haben, befanden fi 
München, 3. October. ( Ba 
Blätter über den Ausgang Run M.) Was 3 
melden, die in Folge der bei Sedan lichen Unterſuchung 
Monaten ſtattgefundenen Bauernereſſe angen vor einigen 
nämlich, daß ſie zu keinem erheblichen 
das vernimmt . auch zn de 
olge unferer Maibierexceſſe. ! i 
— die in dieſer Sache noch en zwanzig 
haft geſeſſen, ſollen die meiſten in den a 
völlig frei geſprochen, gegen die Uebrigen die en 
ſuchung vorläufig aufgehoben und nur gegen eine nter⸗ 
zigen (den das Gerücht als einen Ausländer 8 
ein härteres Erkenntniß erlaſſen worden ſein. net) 
wirklich Bierdurſt, der die Leute getrieben, 


und Riegel nüchtern werden kännen. Ueber den Aus⸗ 
gang der Ingolſtadter Unterſuchung hört man noch 
Nichts. 5 
ee 4. October. (A. 3.) In der Section 
der hier verſammelten Land⸗ und Forſtwirthe für Vieh⸗ 
zucht erregte die durch die vorige Verſammlung zur 
Beantwortung vorgelegte Frage: „Wie viel Pfund 
Heu gehören dazu, um ein Pfund Fleiſch zu 
erzeugen? “ große Heiterkeit, und ſchon wollte man 
ſie als unlösbar dei Seite ſchieben, als Herr Profeſſor 
Hludeck bemerkte, daß in mehreren großen Maſtviehan⸗ 
ſtalten Kärnthens über dieſen Gegenſtand ſchon ſeit vie⸗ 
len Jahren die umfaſſendſten und gründlichſten Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt würden, welche bereits die interefe 
fanteften Reſultate geliefert hätten. Hieraus gehe her⸗ 
vor, daß durchſchnittlich 40 Centnet Heu 140 bis 150 
Pfund Fleiſch geben; natürlich hänge das Gedeihen der 
Maſtung ſowohl von dem Stamm als von der Größe 
des Thieres ab; ein mittlerer Ochſe gewinne täglich 
etwa ein Pfund an Fleiſch, kleinere nehmen in dem⸗ 
ſelben Zeitraume um 1 ½ % Pfund zu, und eignen ſich 
daher am Beſten zur Maſtung. Wie dort über die 
Zunahme des Fleiſches, ſo ſind anderwärts, namentlich 
in dem Inſtitute zu Hohenheim, über die tägliche Milch⸗ 
vermehrung bei Kühen genaue comparative Unterſuchun⸗ 
gen angeſtellt und in der von dort ausgehenden land⸗ 
wirthſchaftlichen Zeitung ihren Reſultaten nach mitge⸗ 
theilt worden. Allgemeines Intereſſe erregte in der 
zweiten allgemeinen Sitzung ein Vortrag des Freiherrn 
v. Cloſen über die Verpachtung der Güter des 
Freiherrn v. Riedeſel. Es ging daraus durch in Zah⸗ 
len conſtatirte Thatſachen hervor, daß dieſe Güter un: 
geachtet des kunſtreichſten Bebaues und der ſorgfältig⸗ 
ſten ökonomiſchen Verwaltung erſt dann einen 
Reinertrag lieferten, als fie in viele Par⸗ 
zellen zerſtückelt und an kleinere Leute aus 
der ſehr bevölkerten Umgegend in der Nähe einer 
Fabrikſtadt in Pacht gegeben wurden. Betrug der 
Bruttoertrag früher nut etwas über 3000 Fl., ſo be⸗ 
trug er nach jener Zeit über 11,000. Es leuchtet 
hieraus ein, wie wichtig für unfruchtbare Güter es ſei, 
eine ſtarke Bevölkerung, wo möglich Fabriken in der 
Nähe zu haben. , 
Oeſterrei ch. 5 

Wien, 30. September. (Rhein. Beob.) Bei der 
Verſammlung der mähriſchen Stände ereignete ſich der 
auffallende Umſtand, daß das Anerbieten des Baron 
Rothſchild, 40,000 Fl. CM. zur Errichtung einer 
polytechniſchen Schule in der Hauptſtadt Brünn, fo wie 
der Antrag mehrerer Deputirten und vielleicht ſelbſt der 
Regierung, demſelben als Anerkennung ſeiner großen 
Verdienſte für die Armen und Bedrängten, ſo wie für 
die Belebung der Induſtrie das Incolat (Landtagsfähig⸗ 
keit) des Markgrafthums Mähren zu gewähren, mit 22 
gegen 16 Stimmen zurückgewieſen wurde. Es iſt na 
türlich, daß dieſer Vorfall großes Aufſehen macht. 

+ Schreiben aus Wien, 9. October. — Wie ich 
höre, iſt der bisherige Secretair bei der kaiſerl. öſterr. 
Geſandtſchaft in Berlin, Graf Moritz Eſterhazy, für 
den ſeit einiger Zeit erledigten Poſten eines k. k. Ge⸗ 
ſandten im Haag beſtimmt. — Die feſtliche Eröffnungs⸗ 
fahrt der Staatseiſenbahn nach Grätz wird am 21ſten 
d. M. stattfinden. — Am 16ten wird in Kloſterneu⸗ 
burg die Wahl eines neuen Prälaten dieſes herrlichen 
Stiftes vorgenommen werden. 

Prag, 6. October. — Der am 16. Sept. eröffnete 
Landtag für das Jahr 1845 iſt am 4. October wieder 
geſchloſſen worden. Mittags gab der landes fürſtliche 
Principal⸗Commiſſar und Erblandvorſchneider ꝛc. Graf 
Waldſtein⸗Wartenderg eine glänzende Tafel. 

Gratz. Am 3. Octbr. fand die erſte Probefahrt 
auf der k. k. Staats⸗Eiſenbahn zwiſchen Gratz und Bruck 
mit dem zweiten Dampfwagen ſtatt, der aus der Werk⸗ 
ftätte des Hrn. Carl von Prevenhuber hervorgegangen 
iſt. Die Abfahrt von Gratz fand um 2 uhr 46 Min. 
Nachmittag ſtatt und die Strecke bis Badlwand, wo die 
Schienenlegung erſt am nämlichen Vormittage vollendet 
worden war, wurde bis um 3 Uhr 36 Min., mithin 
bei einer Geſchwindigkeit von 3 Meilen in 50 Minuten 
zurückgelegt. Die 4 weiteren Meilen bis Bruck wurden 
in 40 Minuten gefahren, was eine Schnelligkeit von 
6 Meilen auf die Stunde giebt. Der ganze Rückweg 
von Bruck nach Grab, 7 Meilen, wurde in 1 Stunde 
37 Minuten, mithin ungeachtet der eingetretenen Abend⸗ 
ſinſterniß mit der durchſchnittlichen Schnelligkeit von 
4½ Meile durcheilt. Nachdem bekanntlich die Bahn 
von Bruck bis Mürzzuſchlag bereits mehrere Verſuchs⸗ 
fahrten glücklich beſtanden hat, ſo können wir mit Zu⸗ 
verſicht der feierlichen Eröffnung der ganzen Bahnſtrecke 


(Magd. 3.) Die meiſten Phi⸗ 
eigen Verſammlung beigewohnt 
Unter den Orientaliſten, 


demnächſt entgegenſehen. 

Ben der ungakiſchen Grenze, 2. October. — 
In Betreff der panſlawiſch⸗illyriſchen Angelegenheiten 
hat die Ständetafel vor Kurzem eine wehmüthige Ad⸗ 
dreſſe abgefaßt, worin fie Ungarn von einem feindseligen 
innern und äußern Einfluſſe bedroht ſchildert und ſich 
nicht . Zn fremde Regierung und die Bewe⸗ 
gungen onauprovinzen mit ſcharfen Zü u 
bezeichnen. Es war auch die Turopolper Aae wit 


vom Mai bis Ende September füglich hinter Schloß 


von der Grenze bis an die Hauptſtadt Steyermarks liege 


einverleibt; alles darauf Bezügliche ſtrichen die Magna⸗ 


ten. Den größten Theil der Ad 
5 und es iſt dies n 
r ſelbſt in höhern Regionen vorherrſchenden 


Stimmung. 
Brankfre; 
5 e ji ch. 
Paris, 4. October. — Der Commerce enthält 
wieder über die Berliner 


7 Ind i 2 3 
Schreiben des Hen. Burat, worin m r — 5 


fabrikation beſprochen wird. i ; 

land ſtrebt in der Auch Jade, acin; * 
ſeiner Induſtriezweige, nicht nach Veukommenheit 2 
Ausſtellung bietet wenige ſehr feine Tücher dar; > 
Preis des theuerſten Stücks iſt zu 34 dis 35 Frs so 
Metre angefegt, und es kommt den Tüchern vom — 
lichen Preiſe von Louviers und Sedan, die wir in der 
Pariſer Ausſtellung ſahen, nicht gleich. Aber wenn 
Deutſchland nicht, wie wir, in der Fabeikation dieſer 
Artikel von einem beſchränkten Verbrauch glänzt, ſo fa⸗ 
bricirt es dagegen courante Tücher, die weit wohlfeiler 
ſind, als die unſrigen. Man kann annehmen, daß jene 
Tücher, wovon man den meiſten Gebrauch macht, die 
in Frankreich um den Preis von 16 Frs. verkauft wer⸗ 
den, in Deutſchland nicht mehr als 12 Frs. koſten. 
Dies iſt ein Unterſchied von einem Viertel. Die blauen 
Tücher für die Truppen, die man bei uns mit 7 Frs. 
50 C. per Metre bezahlt, koſten in Deutſchland nicht 
mehr als 4 Frs. 50 C. Es giebt Tücher zu 3 Frs. 
per Metre, die ganz anſtändig ſind. Ueberhaupt ſind 
die gemeinen Tücher weniger grob und deſſer gearbeitet, 
als jene, die in Feankreich verſertigt werden. Ich glaube 
nicht, daß die Fabrikation an ſich ſelbſt in Deutſchland 
weiter fortgeſchritten ſei, als bei uns. Es hat mir ge⸗ 
ſchienen, daß die deutſche Induſtrie in feinen Qualitä⸗ 
ten unter uns, in den mittlern Qualitäten uns gleich, 
und in den gemeinen Qualitäten üder uns ſteht. Was 
vorzüglich ihren Vortheil conſtituirt, das iſt der Ueber⸗ 
fluß und der niedere Preis der Wollen. Die Induſtrie 
befindet ſich im Mittelpunkt der Production und in der 
Nähe der beſuchteſten und am beſten verſehenen Märkte; 
fie hat die ſchönſten Stoffe in den Händen; fie verfügt 
über elaſtiſche, geſchmeidige und kernhaſte Wolle; nun 
aber begreift man, daß es viel leichter iſt, etwas Gutes mit gu⸗ 


ten Elementen zu Stande zu bringen. Der Preis der Hand⸗ 


arbeit iſt ebenfalls günſtiger in Deutſchland als in Frank 
reich. In den Rheinprovinzen mag wohl kein großer 
Unterſchied hierin beſtehen; aber dieſer wird größer, wenn 
man nach Oſten zuſchreitet; die Fabriken Schleſiens 
zahlen dem Arbeiter nur 2 Thaler oder 7 Frs. 50 C. 
per Woche. Der Ueberfluß und der wohlfeile Preis der 
Wolle, die Wohlfeilheit der Handarbeit, dies ſind die 
beiden Urſachen, welche Deutſchland erlauben, das Tuch 
wohlfeiler zu liefern, und welche es erklären, wie der 
Zollverein davon jährlich 31,000 metriſche Gte. ausführt.“ 

Der Constitutionnel giebt heute als leitenden Arti- 
kel noch einen weiteren Auszug aus dem Schneer'ſchen 
Bericht über die Lage der Arbeiter in Schleſien. 

(F. J.) Es iſt, wie man vernimmt, jetzt entſchie⸗ 
den, daß der Herzog von Aumale, welcher in den erſten 
Tagen Octobers die Provinz Conſtantine verlaſſen ſollte, 
um ſich nach Paris zu begeben, nur dann wieder nach 
Afrika zurückkehren werde, wenn die Umſtände es zulaſ⸗ 
ſen würden, ihm die Functionen als Generalgouverneur 
von Algerien zu übertragen. Zu ſeinem Nachfolger in 
dem Commando von Conſtantine ſoll der General Be⸗ 
deau beſtimmt ſein. — Herr Herbert, Conſul Frank⸗ 
reichs in Dublin, wird den Minſſter der auswärtigen 
Angelegenheiten nach Windſor begleiten. Die Miſſion 
des Hrn. Herbet würde lediglich literariſch ſein; ſie 
würde allein darin beſtehen, dem Journal des Débats 
Correſpondenzberichte über die Reiſe des Königs nach 
England zu liefern. — Wie es heißt, wird der Prinz 
von Joinville gleich nach der Zurückkunft des Königs 
nach Toulon gehen, um die Stadt für die gehabte Täuſchung 
durch einen längeren Aufenthalt zu entſchädigen. (Vgl. den 
Privatart.) Die Reforme will wiſſen, daß während der 
ganzen Dauer der Abweſenheit des Königs zwei Drittel 
der Garniſon von Paris und der Banlieue beftändig in 
den Kaſernen conſignirt feien, und ein Drittel abwechſelnd 
marſchfertig unter den Waffen bleibe. Vierundzwanzig Kano⸗ 
nen ſollen, demſelben Blatte zufolge, nach dem 2 des 
Mont Valerien gebracht und zahlreiche Munitionen 
unter die Befagungen der Forts von Jory, Ilfort, No: 
gent, Rosny und Noiſy le Sec vertheilt worden fein. 
— Nocht der ratifieirte Vertrag mit Marokko felbft iſt, 
wie Presse und Constitutionnel behaupten (J. geſtr. 
Ztg.), in Paris angelangt, ſondern das Kriegsminiſte⸗ 
rium hat nur eine telegraphiſche Depeſche erhalten, wo: 
durch gemeldet wird, daß der Kaiſer den Vertrag ratie 
fit habe und derſelbe nun zum Auswechſeln bereit 
Herr v. Glücksberg wird nun heute Abend mit 
dem vom Könige der Franzoſen ratifizirten Vertrage 
nach Tanger abgehen und die Auswechſelung dort mit 
den üblichen Förmlichkeiten ſtattfinden. Der Vertrag 
ſelbſt wird ſomit im Moniteur erft nach der Rückkehr 
des Königs aus England erſcheinen. — In Cuba ha⸗ 
ben am 17. Auguſt neue Executionen ſtattgefunden; es 
ſollen übrigens von Madrid Inſtructionen an General 
O'Donnell abgegangen fein, fein Schredens= und 
Spftem einzuſtellen. 


dag Paris, Oct. — Wie ich Ihnen geſtern 
meldete: Taiti iſt die Wetterwolke, deren Blitze den po: 
litiſchen Horizont der Journale durchzucken; es darf ins 
deſſen Niemand beſorgt ſein, zünden werden ſie nicht, 
dafür iſt geſorgt, ſo lange Louis Philipp lebt. Die 
von den Times veröffentlichten taitiſchen Nachrichten 
werden in den oppoſitionellen Blättern im gewohnten 


Stile gegen die Regierung commentirt, beleidigend ge⸗ 


funden und lügenhaft genannt. Nichts iſt zweckloſer 
und ermüdender, als dieſe unaufhörlichen gegenſeitigen 
Beſehdungen auf dem Papier, die jedoch bald den ein⸗ 
zigen Stoff zur Journalpolemik darbieten werden. Der 
Globe ſagt über die taitiſche Angelegenheit, was eigent⸗ 
lich auch ſchon früher geſagt worden iſt, daß die Be⸗ 
richte der Times irrig wären, und daß die Franzoſen 
nur 400, nicht 800, an der Zahl unter Bruat gegen 
1100 Eingeborene gekämpft und drei Forts eingenom⸗ 
men hätten, wodei 25 getödtet und 50 verwundet wur⸗ 
den. Ein Häuptling blieb den Franzoſen treu und er⸗ 
oberte ſogar eine Fahne, wofür Brouat den Schmuck 
der Ehrenlegion für ihn nachſuchte. Die Mitglieder 
der k. Familie, welche dem Könige nicht nach Eu ge⸗ 
folgt ſind, befinden ſich zu St. Cloud; die Herzogin 
von Orleans wird, wie es heißt, ſich mit ihren Kindern 
bald nach Trianon begeben. Die meiſten der zurückge⸗ 
bliebenen Miniſter gingen dieſen Morgen nach St. 
Cloud, um mit dem Herzoge von Nemours zu arbeiten. 
Es wird verſichert, der König, der bisher noch auf kei⸗ 
ner franzöſiſchen Eiſenbahn gefahren iſt, werde ſich von 
Portsmouth aus mit dem Great⸗Weſtern⸗Bahnzug nach 
Guilford begeben, von wo ihn der Prinz Albert mit den 
‚ Hofequipagen abholen wolle. Nach der Rückkehr aus 
England wird der König, wie es heißt, Cherbourg und 
Breſt beſuchen. Dem Gerüchte, daß der franzöſiſche 
Conſul zu Jeruſalem, Graf von Cantivy zurückgerufen 
werde, widerſprechen die Debats entſchieden. Der 
Stadtrath von Toulon hat entſchieden, daß die beabſich⸗ 
tigten Feſtlichkeiten zu Ehren der afrikaniſchen Siege 
unterbleiben ſollen mit Ausnahme der Geldunterſtützun⸗ 
gen, welche den Wittwen und Waiſen der in Afrika ge⸗ 
bliebenen Seeleute Toulons bewilligt waren. (Vgl. ob.) Als 
poſitiv wird mitgetheilt, daß der Friedensvertrag zwiſchen 
Frankreich und Marokko keine Bedingung zu Gunſten 
der Reclamationen Dänemarks und Schwedens ſtipu⸗ 
lire; es hätten zwar die Herren von Glücksberg und 
Nyon den Vorſchlag gemacht, einen Artikel zu Gunſten 
dieſer beiden Mächte in den Vertrag aufzunehmen; der 
Paſcha von Larache hätte jedoch erwiedert, daß er keine 
Inſtructionen in dieſem Betreffe beſitze und darüber 
zuvor an den Kaiſer berichten müſſe. Ein Brief aus 
Oran vom 21ſten ſagte: „Alles ſcheint ruhig an der 
Grenze zu ſein, und wir hören nichts mehr von Abd⸗el⸗ 
Kader, welcher noch auf marokkaniſchem Gebiet iſt. Man darf 
nicht erwarten, daß er den franzöſiſchen Behörden von 
Abderrhaman ausgelieſert werden werde, da dieſer ſelbſt 
in einer kritiſchen Lage iſt, die ihm nicht geſtattet, ſeinen 


fanatiſchen Unterthanen neuen Grund zum Mißvergnü⸗ 


gen zu geben. Der größere Theil unſerer Truppen ſteht 
noch zu Dſchemma Gafaout unter General Lamoricière; 
noch wiſſen wir indeſſen nicht, ob dieſer für den Kaiſer 
nicht unbedeutende Punkte für immer beſetzt werden 
wird.“ — Der Marechal de Camp Bedeau iſt zum 
Grade eines Generallieutenants befördert worden. 
Spanien. f 
Madrid, 28. September. — Wir ſtehen am Vor⸗ 
abende einer neuen Revolution; viele Regimenter ſind 
bereit, ſich ſogleich für den Aufſtand zu erklären. Die 
Moderados, die nur eine Coterie, aber keine Partei mehr 
bilden, ſind unvermögend, durch vernünftige Maßregeln 
den herannahenden Sturm zu beſchwören; dabei herrſcht 
die größte Meinungsverſchiedenheit unter ihnen. Die 
Königin Chriſtine ſetzt ihre ganze Hoffnung auf die 
— „ der Marquis von Villuma auf die Unterftügung 
Karliſten, Martinez de la Roſa auf Frankreich und 
. auf ſeine Dragoner; allein die ungemäßigten 
Fe find am Ziel ihrer Laufbahn. — In Bar⸗ 
Dewennan — . gegen die durch eine königl. 
tos unterzeichnen. ne illegale Fortdauer der Ayuntamien: 
das Gerücht von dem ar Eben verbreitet ſich hier 
taloulen. Baron Mert 8 ernſter Unruhen in Ca⸗ 
zuſtand erklärt haben. „ Provinz in Belagerungs⸗ 


Madrid, 29. September. — De f 
bTico lege feine Srewachee für Engen mann lud 
wehr an den Tag. Er behauptet Heute, das Stem 


welches das gegenwärtige Cabinet der Königin Iſabelle 


befolge, ſei genau daſſelbe, welches der 
gouleme im Jahre 1823 eingehalten 
Blatt drückt in ſeiner heutigen Nummer 
mit dem Geſchicke Eſpartero's und der Gefährten deſſel⸗ 
ben aus. Dieſe offene Aeußerung von Sympathie für 
den „Freund der Engländer, hat einiges Aufſehen 


emacht.“ N 
92 251 Be % 8 

Brüffer, 4. October. — 
aaa 1 Conſul in Belgien Sb na 
landen, hat von feiner Regierung ein 1 5 1 
welches ihn als Miniſter⸗Reſidenten ei der 9 
Pomare von Otaheiti beglaubigt. 
Kurzem auf ſeinen Poſten begeben. 


Herzog von An⸗ 
habe. Daſſelbe 


i e n. 
Herr Rademacker, braſi⸗ 


tiefes Bedauern J 


Er wird ſich binnen 


* WE > 


Hr. Helmentag, Geheimer Ober⸗Finanzrath und Pros 


vinzial⸗Steuerdirektor zu Köln, iſt ſeit einigen Tagen zu 


Brüſſel. Seine Anweſenheit hieſelbſt iſt ohne Zweiht 


der baldigen Invollzugſetzung des Vertrages vom Iſten 
Septbr. nicht fremd. 


en, 

Aus der Schweiz, 30. September. (Schw. M.) 
Die Geſellſchaft zu Verbreitung des Glaubens 
iſt vom Papſt unter das Rectorat des Paters Rillo, 
eines Jeſuiten in Rom, geſtellt worden. In Europa 
ſtehen 139 Biſchöſe und 4750 Miffionspriefter, in an⸗ 
deren Welttheilen faſt eben ſo viele Biſchöfe und Miſ⸗ 
ſionsprieſter mit der Geſellſchaft im Verkehr. 

ER PETER. 

Rom, 28. Septbr. — Geſtern ſtattete der Prinz 
Georg von Preußen (Sohn des Prinzen Friedrich) dem 
Papſte im Quirinal⸗Palaſt einen Beſuch ab und wurde 
mit allen ſeinem Range gebührenden Ehrenbezeugungen 
empfangen. 

Neapel, 26. Septbr. (A. 3.) Der König kehrte 
geſtern in die Hauptſtadt zurück, dankte dieſen Morgen 
nach altem Herkommen dem heil. Januarius in der 
Kirche gleichen Namens für das diesmal überaus ſchnell 
verrichtete Wunder des flüſſig werdenden Blutes und 
empfing darauf Staats⸗ und Stadtbehörden in feinem 
Palaſte. — Der König und die Königin befinden ſich, 
der großen Hitze (22—24 R.) und aller Beſchwerden 
ungeachtet vollkommen wohl. 

Osmaniſches Reich. f 

Konſtantinopel, 18. September. (A. 3.) Dem 
am 3. Sept. zu Stande gekommenen Vergleiche zufolge 
wird noch der Anordnung vom December 1842 der 
Libanon durch zwei Kaimakame (Gouverneurſtellver⸗ 
treter) regiert. Deir el Kamr erhält einen chriſtlichen 
und einen druſiſchen Unterkaimakam. Die gemiſchten 
Diſtricte, die in der Hand druſiſcher Lehensherren ſind, 
erhalten einen chriſtlichen Sachwalter (Wekil) der den 
Lehensherrn zu überwachen und von den Chriſten jede 
Bedrückung ferne zu halten hat. Die Diſtrikte ge⸗ 
miſchter Bevölkerung, die unter dem Regimente des 
chriſtlichen Kaimakams bleiben, erhalten ebenfalls jeder 
einen druſiſchen Sachwalter zum Schutze der dort an⸗ 
geſiedelten Druſen. Endlich iſt jenen Ehriſten die durch⸗ 
aus nicht unter druſiſcher Jurisdiction bleiben wollen, 
geſtattet die Auswanderungserlaubniß anzuſuchen, um 
ſich nach Verkauf ihrer ſämmtlichen Habe anderwärts 
auf türkiſchem Gebiet anzuſiedeln. Syrien war übrigens 
beim Abgang des letzten Lloyd'ſchen Bootes nicht völlig 
ruhig. Ob mit dem Geſchehenen der Lage Syriens 
eine gründliche nachhaltige Befeſtigung gegeden worden, 
wird die Zukunft lehren. Die Repräfentanten der fünf 
Mächte hier ſcheinen mit dem Uebereinkommen, das ſich 
als Reſultat gedachter Verſammlung ergab, zufrieden 
zu ſein. 2 

+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, 3. Octo⸗ 
ber. — Berichten aus Bosnien zufolge hat der Weſir 
dieſer Provinz ernſtliche Schritte gethan, um das zwiſchen 
einem Theile der katholiſchen Bevölkerung dieſer Provinz 
entſtandene Schisma auszugleichen, indem er den päpſt⸗ 
lichen Vicar, Biſchof Bariſſitſch, deſſen Rückkehr er bis⸗ 
her auf jede Weiſe zu verhindern bemüht war, weshalb 
derſelbe ſich in Herzegowina aufhielt, plötzlich, man glaubt 
in Folge kathegoriſcher Weiſungen aus Konſtantinopel, 
nach Trawnik einlud, und ſofort wieder in ſein Bis⸗ 
thum einſetzte; die widerſpenſtigen Franziskaner dagegen 
anwies, ſich nach Konſtantinopel zu begeben, um dort 
ſich wegen ihrer Auflehnung zu rechtfertigen. — Aus 
Albanien vernimmt man, daß die großherrliche Armee, 
welche im Begriffe war, bis Scutari vorzurücken, ganz 
unerwartet eine rückgängige Bewegung bis Koetſanik ges 
macht habe. Man behauptet, es ſeie dies die Folge einer 
Kabale des Paſcha von Scutari, der im Falle der Be⸗ 
fegung feines Paſchaliks durch die türkiſchen Truppen, 
für ſeinen Poſten hätte zittern müſſen Er ſoll deshalb 
dem Commandanten der Armee Reſchid Paſcha vorge— 
ſtellt haben, daß ſein Vorrücken bei den benachbarten 
chriſtlichen Gemeinden, und ebenſo auch bei einem Theil 
der ächtgläubigen Moslims die ängſtlichſten Beſorgniſſe 
errege, und dieſe zu einer verzweifelten Abwehr drängen 
könnte, wodurch nur unnöthiges Blutvergießen veranlaßt 
würde. — Dies iſt aber ganz falſch; die Chriſten Ober⸗ 
Albaniens ſahen vielmehr dem anrückenden Armee⸗Corps 
längſt mit wahrer Sehnſucht entgegen, indem ſie von 
ihm Abhilfe der Bedrängniſſe erwarten, welchen ſie von 
Seite der ariſtokratiſchen Türken in dieſen Gegenden 
blosgeſtellt ſind, und die den neulichen Schreckens⸗Scenen 
in Bulgarien wenig nachſtehen. Für dieſes Jahr iſt 
dieſe Hoffnung nun erloſchen, da bei der vorgerückten 
ahreszeit an einen neuen Marſch der Armee bis Scur 
tari nicht mehr zu denken iſt. — Briefe aus Belgrad 
ſagen, daß ſich daſelbſt ohne Wiſſen und Zuthun 
der Regierung zahlreiche Deputationen aus verſchle⸗ 
denen Gegenden Serbiens eingefunden haben, und eine 
Art Volksverſammlung bilden, deren Zweck jedoch nicht 
offenbar iſt. Wohl vermuthet man, daß es auf einige 
Perſonalveränderungen in den höchſten Verwaltungsſtel⸗ 
len des Landes abgeſehen ſei. 5 

i d: 


me vi 
Rio de Janeiro, 18. Juli. (Köln. 3.) 


| den Ausſchlag geben. 


5 hinausgezogen und ermordet zu werden. 
i Die 
Verſtärkungen des kaiſerlichen Heeres und der Flotte in 


Montevideo und an der Grenze von Uruguay dauern 
fort, und eine Menge Kriegsgeräth iſt vom hieſigen Ar⸗ 
ſenale nach Porto Alegre geſchafft worden. Mit den 
gegenwärtigen Streitkräften kann Braſilien im Plata 
und auf den Feldern von Uruguay zu jeder Stunde 


r 
Tripolis, 18. Auguſt (A. 3.) Das Elend und die 
Noth haben hier eine wahrhaft gräßliche Höhe erreicht. 
Der Paſcha verträgt ſich mit den Conſuln, iſt leutſelig 
mit den Europäern, auch bezahlt er das Journal von 
Smyrna das ihn lobhudelt, alſo gilt er für einen ge⸗ 
ſchickten Mann. Allein das Land preßt er wie eine 
Citronenſchale aus. Die halbe Stadt iſt (buchſtäblich 
geſagt) ein Schutthaufen, zwei Drittheile der Buden 
ſind eingeſtürzt. Im vorigen Jahr hat er eine Million 


Thaler erpreßt, während die Familie Caramauly höchſtens 


250,000 Thaler erhob, die ſie wieder im Lande ausgab, 
ſtatt daß das Geld jetzt nach Konſtantinopel geht. Wich⸗ 
tiger noch iſt, daß die Franzoſen bereits faſt alle Zu⸗ 
gänge zur Sahara inne haben, von Tuggurt aus haben 
fie bis Tripolis höchſtens 8 Märſche, ihre Abſicht ſcheint 
zu fein vom Lande her die Küſte Nordaftika's zu be⸗ 
fegen, um fo nach Aegypten zu gelangen und ſich deſſen 
Beſitz verſichern. Ein anderer Plan der Franzoſen iſt, 
ſich der großen Wüſte und des reichen Handels mit 
Sudan, Beſuan und Timbuctu zu bemeiſtern. Die 
große Wüſte wird von zwei zahlreichen Völkern bewohnt, 
den Twariks und den Tuat, letztere haben Städte, 
Dörfer, Gartenbau und großen Wohlſtand im Weſten 
der Wüſte; ein viel ausgedehnteres Gebiet behaupten die 
Twariks öſtlich, daſſelbe iſt zwar geringerer Qualität, 
auch ſind ſie mehr Nomaden und haben nur die einzige 
Stadt Ghat. Doch ſind ſie kriegeriſch und beſonders 
durch die Menge ihrer Kamele, ſowie durch ihre Pferde 
und ihre Dromedare oder Maheries berühmt. Dieſe 
Völker, annoch frei und unabhängig, ſind bereits den 
politiſchen Intriguen Frankreichs ausgeſetzt, das darauf 
ausgeht dieſelben ſich zu unterwerfen um mit der großen 
Wüſte ſich in den Alleinbeſitz der Straßen nach dem 
cultivirten Mittelafrika zu ſetzen, und den gewinnreichen 
Handel mit Gold an ſich zu bringen, der ſaſt einzig 
in den Händen der Tuati und Twariks iſt. Fehden 
ſind im Innern Afrika's ſehr gewöhnlich, und gegen⸗ 
wärtig iſt ein ſehr ernſter Krieg ausgebrochen zwiſchen 
den Twariks und Schambas, einem kleinen unabhängigen 
Völkchen, das auf der Grenze zwiſchen den Twariks, 
Tuati, der türkiſchen, tuneſiſchen und franzöſiſchen 
Sahara oder Jerid hauſt. Dieſe Schambas haben ſich 
nun in die franzöſiſche Sahara geflüchtet, da die Twariks 
einige tauſend Dromedare zu einer raſchen Unterneh⸗ 
mung gegen ſie abſendeten. Frankreich hat nun Vor⸗ 
wand und Gelegenheit die Schambas zu beſchützen, die 
Twariks zu züchtigen, das Land zu beſetzen ie. Es iſt 
unbegreiflich daß Europa zuſieht wie die Franzoſen nach 
und nach ſich zu Herren eines unermeßlichen aftikaniſchen 
Reichs machen. 


Miscellen. 
* Schon früher wurde darauf hingedeutet, daß die 
Herausgeber des „neuen Pitaval“ (eine Sammlung 
der intereſſanteſten Criminalgeſchichten aller Länder aus 
älterer und neuerer Zeit) Dr, J. E. Hitzig und Dr. 
W. Häring (W. Alexis) ihr Werk nicht außerhalb der 
Oeffentlichkeits- und Mündlichkeitsfrage ſtellen, 
ſondern daß ſie am geeigneten Platze ſtets Gelegenheit 
ergreifen, dieſes Thema zu beleuchten und zu erörtern. In 
dem neueſten (Öten) Bande (Leipzig. Brockhaus 1844) 
machen fie die fer mit einem preußiſchen Juri⸗ 
ſten bekannt, der ſchon im Jahre 1806 das Wort 
für eine Forderung ergriff, die in Deutſchland erſt ſeit 
zwei Jahren eine allgemeine geworden. Es iſt 
dies ein ſchleſiſcher Advokat, der als Schriftſteller 
wohlbekannt gewordene, jetzt verſtorbene Dr. Gratte⸗ 
nauer in Breslau. Die Veranlaſſung, bei welcher 
dieſer ſeine betreffende Meinung ausſprach, war folgende: 
Ein berüchtigter Räuber, Exner, den man in den Berg⸗ 
werken Sibiriens arbeitend glaubte, wohin die preußiſche 
Regierung nach einem Abkommen mit der ruſſiſchen im 
Jahre 1802, acht und fünfzig der gefährlichſten 
Feſtungsſträflinge geſchickt hatte, kehrte durch eine wun⸗ 
derbare und | gebliebene Flucht nach Schleſien, 
feiner Heimath, En Er ward aber erſt als Leichnam 
als der Exner erkannt, den man eben, um ſeiner ge⸗ 
wiß los zu ſein, nach Sibirien geſchleift hatte. Eine 
einſame za im Glogauiſchen wurde in der Nacht 
von einer — überfallen, die zunächſt einen Einbruch 
verfüchte: Der Mülser, auf ſich felbft und zwei Ge⸗ 
an 8 ſtellt ſich den bewaffneten Räubern, 
demie gewesen ens durch Drohungen zu verſcheuchen 
een am Fenſter entgegen, durch das ſie ein⸗ 
— Aber die Frechheit und das Bewußtſein 
daß fie ige von Seiten der Bande geht ſo weit, 
durch 180 att zu weichen, den Müller in Gefahr ſetzt, 
n das Fenſter, durch welches jene einzudringen 
Zur 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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* (Fortſebung.) 
ertheidigung ſeines Lebens und Eigenthums ſtößt der 
ller mit einem Hirſchfänger darauf los, den er als 
chutzwaffe beſitzt. Er hat blindlings ins Dunkel hin⸗ 
ungeſtoßen, und erſt am Erfolge bemerkt er, daß er ges 
Toffen hat. Die Bande iſt um einen Verwundeten 
oder Sterbenden beſchäftigt und läßt vom Einbruche ab. 
in nichts deſto weniger belagert ſie die Mühle die 
ganze Nacht hindurch, und wird erſt durch den Morgen 
db durch die Ankunft von bewaffneten Bauern und 
erichtsperſonen verjagt. Ein Leichnam bleibt zurück. — 
e Müller hat durch feinen Hirſchfänger die Gegend 
von dem gefürchteten Räuder Exner befreit, den er durchs 
uge in den Schädel getroffen. Mit feiner Rückkehr 
aus Rußland wird zugleich ſein Tod entdeckt. — Iſt 
es glaublich, daß ein Zweifel darüber entſtehen konnte, 
der Müller habe im Rechte der Nothwehr gehandelt! 
Von Räubern belagert, gethan, was ihm zuſtand, was 
ihm die Pflicht der Selbſterhaltung gebot? Dennoch 
waren die preußiſchen Juriſten uneinig darüber, ob die 
Tödtung des Räubers als eine erlaubte zu betrachten 
ſei, — oder vielmehr als ein Zuviel, als eine ſtraf⸗ 
bare Selbſthülfe. Die Unterſuchung, welche eingelei⸗ 
tet werden mußte, hatte allerdings die völlige Frei⸗ 
U rechung des Müllers zum Ausgange. Aber während 
as Publikum darüber murrte, daß ein Mann, der 
* Dank der ganzen Provinz als ein Wohlthäͤter 
erſelben zu verdienen ſchien, auch nur in die Gefahr 
ner Verurtheilung gerathen könnte, ſtritten ſich die 
uriften über das Maaß erlaubter und unerlaubter 
othwehr. Gratten auer veröffentlichte eine Schrift: 
„Exners Tod“, welche eben dieſe Frage mit ent⸗ 
wickelte. Im Volke hatte ſich ſogar die Meinung ver⸗ 
nung verbreitet, der Müller ſei vom Gericht mit zwei⸗ 
rigem Zuchthaus belegt, aber vom Könige 
egnadigt worden. Dies Gerücht veranlaßte 
rattenauer zu folgender Aeußerung: Ein unglückliche⸗ 
des und gehäffigeres Verhältniß als dasjenige iſt, in 
welches der auf inquiſitoriſche Proceßacten im Geheim 
erkennende Richter zur Publicität in dieſer Beziehung 
geſteut wird, läßt ſich kaum denken. Es iſt nicht etwa 
r Streit des Pofitiven mit dem Natürlichen, 
es Geſetzes mit der Vernunft, des Willkür⸗ 
lichen mit dem Nothwendigen, der ihn in dieſe ge⸗ 
lihrüche Lage ſeht; — die Unmöglichkeit iſts, fein 
etheil auf eigene Anſchauung und innere Ue⸗ 
erzeugung gründen, fein Erkenntniß über Schuld und 
uſchuld nach gemeinem Begriff abfaſſen, und für 
fine ſeparatiſtiſche Rechtsmeinung das Anerkenntniß der 
8 einen Stimme jemals mit Sicherheit erwarten zu 
nnen, Jener Widerſpruch geht ihn nichts an; er 
Afpringe aus der Natur aller menſchlichen Verhältniſſe; 
l bat ihn nicht zu verantworten, und die vollkommenſte 
ultur und Verfaſſung kann ihn nicht aufheben. Daß 
er ſich aber — was Niemand ſoll und darf — zum 
Werkzeuge brauchen läßt, die allgemeine Stimme für 
Recht und Unrecht zu beherrſchen, — und zu verdam⸗ 
„ wo jene freiſpricht, und freizuſprechen, wo jene 
Verdammt — das fällt ihm ſchwer und mit Recht zur 
aſt. Was nicht öffentlich verhandelt und entſchieden 
wird, hat im höchſten Sinn auch keinen öffentli⸗ 
en Glauben: und wenn vollends das Reſultat einer 
lachen Verhandlung der öffentlichen Meinung wider⸗ 
Pricht, fo läßt ſich ein allgemeines Anerkenntniß feiner 


dig oder Unſchuldig öffentlich und fo ausſpricht, wie es 
die menſchliche Ueberzeugung in ihrer natürlichen Lauter⸗ Königin erſcheint auf der Höhe von Treport 
keit und Reinheit fordert. — Welches Geſchwornenge⸗J Barti; 2) der König geht von Treport ab, 


Wahrheit weder denken, noch fordern. Hierin liegt der 
Grund, daß die Maſſe der Staatsbürger kein anderes 
Kriminalurtel mit lebhafter und freiwilliger Ueberzeugung 
anerkennt / als das einer Jury, ein ſolches Anerkenntniß 
aber überall unmöglich iſt, wo kein Geſchwornengericht 
nach öffentlicher Anklage und Vertheidigung ſein Schul⸗ 


richt in der Welt hätte einen Augenblick unfhlüffig fein 
können, den Mann freizuſprechen, der den furchtbarſten 
Räuber in der Provinz getödtet hat? — wie läßt ſich 
wohl eine Jury denken, die den Tod eines verworfenen 
Böſewichts, der aus dem entlegenen Schreckensorte ſeiner 
Verbannung nur zurückgekehrt, um Leben und Gut der 
Mitbürger von Neuem in Gefahr zu ſetzen, nicht als 
ein höchſt erfreuliches, dankenswerthes Ereigniß betrach⸗ 
ten ſollte? Man darfs nur ausſprechen und Niemand 
kanns leugnen, denn wo die innere Ueberzeugung (con- 
vietion morale) nur gefühlt wird, da triumphirt fie, 
Wo man fie aber durch irgend ein künſtliches Surrogat (con- 
viction artificielle, legale) zu unterdrücken und zu 
erſetzen ſucht, da wird das Kriterium der Wahrheit im 
Menſchen verläugnetz; — und wie das verletzte Gewiſ⸗ 
fen ſich zu beruhigen im Stillen vergeblich bemüht iſt, fo 
erhebt ſich auch die Stimme der öffentlichen Meinung 
laut und kräftig wider jeden Angriff auf die letzte 
Schutzwehr gegen Willkür und Unrecht. Daß dennoch 
die deutſchen Criminalrichter ſo wenig Achtung vor der 
allgemeinen Stimme an den Tag legen, beweiſt 
mehr noch die Barbarei der ihnen unterworfenen Bür⸗ 
ger, als ihre eigene Unbildung, indem es zugleich die 
Trümmer jenes in ſeine eigene Nichtigkeit verſunkenen 
vormundſchaftlichen Regierungsſyſtems bezeichnet, welche 
erſt weggeräumt werden müffen, bevor der Grund zum 
Gebäude einer wahrhaft vernünftigen Criminalverfaſſung 
gelegt werden kann. — „So ſchrieb ein preußi⸗ 
ſcher Unterthan ſchon im Jahre 1806!“ — 
fügen triumphirend die Herausgeber der erwähnten Samm⸗ 
lung von Strafrechtsfällen hinzu, deren in raſcher 
Aufeinanderfolge erſcheinende Fortſetzungen beſſer als ji- 
des andere Zeichen bekunden, daß die Verlagshandlung 
mit der Theilnahme des Publikums zufrieden und der 
neue Pitaval nicht blos ein geachtetes, ſondern auch 
ein vielfach geleſenes und benutztes Werk iſt. — Auch 
giebt es in der That nach der Oeffentlichkeit des Ge⸗ 
tichtsverfahrens kein wirkſameres Mittel zur Verbreitung 
von Rechtskenntniſſen, zur Bildung eines Rechtsbewußt⸗ 
ſeins und Rechtsurtheils im Volke, als die Mittheilung 
von verſchiedenartigen Rechtsfällen, von ihrer Verhand⸗ 
lung und Entſcheidung. 3 

Die in Bayern unter bayerifcher Genfur e cheinende 
„Baireuther Dorf⸗Zeitung“ darf nach einer Anzeige des 
Poſtamts zu Baireuth in Bayern nicht debitirt werden. 
Dem „Fränk. Merkur“ in Bamberg iſt vor einigen 
Jahren ein Gleiches geſchehen! 


Paris. Das Album, welches der König Ludwig 
Philipp der Königin Victoria als Andenken an ihre 
Reiſe nach Eu zu übergeben beabſichtigt, iſt ein merk⸗ 
würdiges Kunſtwerk. Es iſt mit vieler Pracht und Ge⸗ 
ſchmack gearbeitet und wird die Arbeiten unſerer Zeit⸗ 


genoffen den Wundern von Windſor an die Seite ſtel⸗ 


len. Die Aquarellen ſind mit vier i 

ſtoler Papier eingefaßt, fo daß fie ge 
nen Rand vor der gegenfeitigen Reibung geſchützt wer⸗ 
den. Im Ganzen ſind es nicht weniger als 32 Aqua⸗ 
rellgemälde, welche zuſammen einen Band von 10 Gen: 
timeter Dicke bilden. Folgendes ift der Inhalt: 1) Die 


von Fr. 
um fi 
Bord der Pacht der Königin zu begeben, von Meudt 


Fatio; 3) die Königin empfängt den König der Fran⸗ 
zoſen am Bord der Pacht, von Eug. Iſabey; 4) die 
Königin der Franzoſen empfängt die Königin Victoria 
in Treport, von Lami; 5) Vorſtellung der Königin 

Victoria in Treport, von E. Lami; 6) Ankunft im 

Schloß, von E. Lami; 7) die Königin Victoria wird 

von der Nationalgarde und den Truppen in dem Schloß⸗ 

hofe begrüßt, von Karl Girardot; 8) ein Zimmer der 

Königin Bictoria und des Prinzen Albert im Schloß 
von Eu; ein Salon der Königin, von A. Dauzats; 
9) Zimmer der Königin, von A. Dauzats; 10) Cabi⸗ 

net der Königin, von Nolan; 11) Zimmer des Prinzen 

Albert, von Nolan; 12) Vorſtellung der Königin Victo⸗ 

ria in der Galerie der Guiſen, von E. Lami; 13) 

Schloß von Montpenſier in dem Schloßpark, von Si⸗ 

meon Fort und Fr. Winterhalter; 14) Zimmer der 
Königin der Franzoſen, von demſelben; 15) Zimmer der 
Mme. Adelaide, von Renoux; 16) Spazierfahrt nach 
dem Mont Huon und Treport, von Simeon Fort; 
17) Rückkehr durch den Park, von demſelben; 18) Fa⸗ 
milienfalen, von Eug. Lami; 19) Dejeneur auf dem 
Mont d' Orleans im Wald von Eu, von Simeon Fort; 
20) Ausfahrt aus dem Walde, Rückkehr nach dem 
Schloß, von Marilhat; 21) Concert in der Gallerie 
der Guiſen am Montag den 4. September 1843 um 
9 Uhr Abends, von Eug. Lami; 22) Prinz Albert, ge⸗ 

führt von den Prinzen von Joinville, von Aumale und 

Montpenſier bei der Muſterung des 1. Carabinier⸗Re⸗ 

giments am Dienſtag den 5. September 1843, von 

Hipp. Bellangé; 23) Gallerie des Erdgeſchoſſes im 

Schloſſe, von Tony Johannot; 24) Kapelle des Schloſ⸗ 

ſes von Eu, von Renour; 25) Kirche von St. Lau⸗ 

rent in Eu, von A. Dauzats; 26) Krypta der Kirche 

von St. Laurent, Grab der Grafen von Eu, von H. 

Sebron; 27) Poſtzug am Fürſtendaum in dem Walde 
von Eu am 5. Septbr., von Simeon Fort; 29) Schloß⸗ 
treppe, von Roqueplan und Eug. Lami; 30) Eßſaal im 

Schloſſe, von Nolan; 31) die Königin Victoria geht 

in dem k. Boot, Donnerſtag am 7. September um 

8% Uhr, aus Treport ab, von Eug. Iſabey; 32) Ab⸗ 
ſchied am Bord der k. Pacht Victoria and Albert, 

Zimmer der Königin Victoria Donnerſtag den 7. Sep⸗ 

tember 9 Uhr Morgens, von Fr. Winterhalter. Man 

wollte das koſtbare Werk in Sammet binden, der Kö⸗ 

nig wählte aber wohl nicht ohne Beziehung auf die 

neueften Weltbegebenheiten ächt marokkaniſches Leder 

(Maroquin). Hr. Ginain vollführte den Band, der 

ſehr rein und geſchmackvoll ausgefallen iſt. Auf einem 

ſchoͤnen rothen Grunde bilden Goldverzierungen vers 

ſchiedene Abtheilungen großmaſchige Goldnetze, in denen 

wieder kleine liegen und zwiſchen denen das engliſche 

Wappen angebracht if. Auch das Futter iſt von Mo⸗ 

roquin, jedoch violet und mit dem Wappen der Köni⸗ 

gin geziert. 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 
! ee 


Breslau, 11. October. — Die e . 
Scweirniger noch nicht ab. Mehrere Hausbeſitzer der 
Gartenſtrage Madt haben auf Pflaſterung der 
durchziehenden id Ausfüllung des dieſelbe 
Die Stadtverorbnttann denden Grabens angetragen. 
Caſſirung des angeführte ind durchaus nicht gegen die 
man nicht eher an das Uebeiftandes, glauben aber, daß 
vellirung jenes Stadtthellege geben könne, bis die Ni⸗ 
Pflaſterung der Straße betr beendigt fei. Was Die 

i i effe, ſo müſſe ſie noch ſo 
lunge unterbleiben, bis die a Bi 
Straße herzuſtellende Se uch ch 
ſiſchen und niederſchleſiſchen Dahnhofeg Geh gefegt fe 
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* Breslau, 11. October. — 2 ER 
88 Dörfer der Stadt rücken, 0 . Me 10. 
Süpoften und Südweſten der Stadt ee mehr fe n 
bahndöfe die Communication in dem n 83 
theile befördern, deſto wichtiger iſt die badge f tadt⸗ 
des Bauplanes deſſelben. Bereits ſind von * 
hörde mehrere Schritte dazu gethan worden, = \ e⸗ 
nithigſter die fofortige Ausführung des Midellewents 
uſcheint. Die königl. Regierung baue das Polſzei⸗pri⸗ 
ſidium beauftragt, ſich mit dem agiſtrat a = 


; . wegen d 
Bebauung des zwiſchen den Eiſenbahnhöfen 


liegenden Terrains in Verbindung zu ſetzen. In 
Euler dieſes Auftrages hat die Polizeibehörde dem Ma⸗ 
giſtrat angezeigt, daß ein Theil der Neudorfer Ländereien 
vor der Schweidnitzer Thor⸗Barrière von Privatperſo⸗ 
nen zur Bebauung angekauſt worden ſei, und es 
wünſchenswerth erſcheine, dieſe Flecke der Stadt einzu⸗ 
verleiben. Der Magistrat iſt damit einverſtanden und 
hat bei den Stadtverordneten die Bewilligung von 
600 Relr. zur Ausführung des nothwendigen Nivelle⸗ 
ments nachgeſucht. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hat dieſe belangreiche Sache der Finanzdeputation zur 
genauen Erwägung übergeben. 


„Breslau, 11. October. — Die Stadt Breslau 
fängt ſchon an, ſich zu dem diesjährigen Landtage zu 
rüſten; mehrere Petilionsanträge, welche von den Stadt⸗ 
verordneten in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrate an 
den Landtag gelangen ſollen, werden bereits vorläufig 
erwogen. N 

Breslau, 10. October. — Ein Correſpondent 
der Breslauer Zeit. hat gegen die Referate, reſp. Refe⸗ 
renten über ſtädtiſche Angelegenheiten, in specie die 
Pflaſterung der Wallſtraße eine kleine Philippica er⸗ 
laſſen, welche auch die nicht undeutliche Inſinuation ent⸗ 


verordneten⸗Verſammlung benommen werd 


hält, daß das Publikum gegen die Polizeibehörde einge⸗ 


nommen werden ſolle, ſei es nun durch Auslaſſung der 
für die Forderungen der letzteren ſprechenden Gründe, 


oder auf irgend eine andere Weiſe. Obglei 

einem Referenten ebenſowenig 2 der 75 8 
7 e i 
eigene Anſicht zu haben und dieſe, wenn fe 9 
widrig iſt, auch drucken zu laſſen, und es ferner wohl vor⸗ 
kommen kann, daß ein großer Theil des Publikums 
ihm beiſtimmt, ſo iſt es doch gerade in der fraglichen 
Sache das eifrige Beſtreben der Referenten beider 
Zeitungen geweſen, möglichſt objectiv zu bleiben und ſich 
der Ausſprache der ſudjectiven Meinung zu enthalten, 
Jener Correſpondent wundert ſich, daß die Referenten 
nicht erwähnen, daß ſich der Commandant der Stadt 
Breslau in jenem einen Hauſe definde. Hierauf die 
Entgegnung, daß der Magiſtrat nicht dies als 
Grund des Pflaſterungs⸗ Antrages angegeben, ſon⸗ 
dern nur die ſchlechte Beſchaffenheit der Straße; 
da alſo dieſer Punkt nicht in die Debatte ges 
zogen worden iſt, fo konnten die Referenten unmöglich 
darüber referiten. Jener Correſpondent behauptet, daß 
die Ausbeſſerung der Wallſtraße in der letzten Sitzung 
bewilligt worden ſei; dies iſt nicht richtig; es geſchah 
ſchon früher. Die Stadtverordneten hatten auf be 


diesjährigen Pflaſterungsetat 5000 Nil, bewilligt 


noch 5000 Rei. freiwillig mehr gegeben, jedoch mit dem] Gegenſtände der Berathungen zu 
wenn dies geſchieht, 1 ſachgem 
Deliderationen nöthige Verſtändniß mit in die Situn⸗ 
gen gebracht werden. 


Vorbehalt, ſel b ſt über die nothwendigſten Pflaſterungen 
zu entſcheiden; da die ſtädtiſche Behörde die Ausführung 
der Pflaſterungen ſelbſt beforge und überwacht; fo hat 
ſie auch nach der Städteordnung das Recht, dieſelben 
in möglichſt ſparſamer Weiſe auszuführen. Wie, wenn 
nun die Polizeibehörde auf einmal alle äußern Straßen 
ſchlecht fände und auf augenblicklicher Pflaſtetung be: 
fände? Wie wide es da um den Etat ausehen? 
Haben die Communalbehörden die Pflicht der Bewilli⸗ 
gung, ſo müſſen ſie auch das Recht der Prüfung ha⸗ 
ben, ſonſt find fie in ihrer zur Ethaltung des Ganzen 
nothwendigen Seldſtſtändigkeit angegriffen. Die Stadt⸗ 
verordneten haben für dieſes Jahr die Ausbeſſerung 
und Fahrbarmachung der Wallſtraße und für das künf⸗ 
tige Jaor deten Pflaſterung genehmigt; was kann man 
mehr von ihnen verlangen, ſo lange es noch ſchlechtere 
Straßen giebt, welche auf Pflafterung warten? Auf 
die zufällige Wohnung eines Beamten, ſei er auch 
noch fo hoch geſtellt, können die Communalvertreter 
nicht augenblicklich Rückſicht nehmen, denn wer bürgt 
ihnen, daß er nicht binnen Kurzem auszieht? 

Der Hofmarſchall v. Meperink hat in einem Schreiben 
erklärt, daß es wohl nothwendig ſei, die Wauftrage um 
die Rampe zu lezen; der König habe ſich dafür aus⸗ 
geſptochen und würde alſo gewiß die Einwilligung ge⸗ 
währen, In difem Falle muß die jetzt nur 20 Fuß 
breite Wallſtraße verbreitert werden, womit die Polizei⸗ 
behörde auch einverſtanden iſt. Wie würde es denn um 
die Koſten ſtehen, wenn die Wallſtraße bereits gepflaſtert 
wäre und nunmehr wieder aufgeriſſen werden müßte? 
Die Stadtverordneten hatten dieſen Punkt nicht unbe⸗ 
rückſichtigt gelaſſen. Uebrigens hat die Polizeibehörde er⸗ 
klärt, daß fie ſich mit einer Bedeckung der Walftcafe 
mit geſchlagenen Steinen und Kies zufriedenſtellen wolle, 
ſo daß die Sache als zur allgemeinen Zufriedenheit 
ausgeglichen zu betrachten iſt. Gegen die Verlegung 
det Wallſtraße haben die Stadtverordneten nichts ein⸗ 
zuwenden gehabt, vorausgeſetzt, daß der Commune dar⸗ 
aus keine Koſten erwachſen. 


— 


In Nr. 130 d. Ztg. war aus der Allg. Preuß. 
Communalmonatſchrift eine Notiz über einen zu Pleß 
gegründeten Bürgerverein aufgenommen worden; dabei 
wurde hervorgehoben, daß alle Magiſtratsmitglieder und 
ein Stadtverordneter ſich ausgeſchloſſen haben, zuletzt 
aber die ipsissima verba der Preuß. Commu⸗ 
nalmonatſchrift in folgender Weiſe angeführt: „Die 
Allg. Preuß. Kommunalmonatſchrift macht hierzu die 
Bemerkung: „„alſo auch hier wieder Ariſtokratismus 
der Magiſtratualen, die ſich zu vornehm dünken, mit 
einem armen Bürger, der nur mühſam feine 2 Sgr. 
erſchwingt, zufammenzufein, weil ſie vielleicht 10 Sgr. 
oder 1 Rthlr. zahlen können.““ In Nr. 80 der 
Schl. Chronik tritt Herr Vogel aus Pleß gegen dieſes 
Räſonnement als ein falſches auf, da der eine Stadt: 
verordnete, welcher ſich ausgeſchloſſen hat, überhaupt 
keine Abendgeſellſchaften beſuche; was den Magiſtrat 
hingegen betreffe, fo habe dieſer anfänglich die Einich⸗ 
tung jener Abendunterhaltungen (da Zerwürfniſſe zwi⸗ 
ſchen ihm und den Stadtverordneten wegen Actenaus⸗ 
folgung und andern Sachen ſtattgefunden hatten, welche 
leider erſt jetzt Ausſicht zur Behebung geben) für eine 
perſönliche Manifeſtation gegen ſich zu halten geſchienen, 
und obgleich es in der Einladung zu dieſem Vereine 
9. 2 heiße: „da dieſer Verein nur Bürger zu Mitglie⸗ 
dern haben ſoll, fo verſteht ſich von ſelbſt, daß die geehr⸗ 
ten Magiſtrats⸗Mitglieder zuerſt eingeladen werden, 
Theil zu nehmen, und iſt zu hoffen, daß bei jeder 
Zusammenkunft ein Mitglied des Magiftrats anweſend 
eis“ fo ſei doch dieſe Gelegenheit, welche den Magk⸗ 
at von dem Ungrunde ſeiner etwaigen Beſorgniſſe am 
ben dlͤchten überzeugt hätte, leider nicht benutzt wor⸗ 
3, Eine unnöthige Scheu vor öffentlicher 
don le en g der Gemeindeangelegenheiten dei 
ſel Aa en Differenzen zwiſchen beiden Behörden 
glied des Biidemüchſte Grund, daß bis jegt kein Mit: 
genommen baba esto iums an dieſem Vereine Theil 
Heren Vogel feihem e wir dieſe 9 des 
merken wir nochmals, dag zufolge aufnehmen, be⸗ 
in Pieß fo vielen Ante enes Räfonnement, welches 
mörtlich der Allg. Preuß, Cedeben zu haben ſchein, 
Angabe der Auelt entlchnt it. w almanatſchrift mit 


„Brieg, 10, Oasben. 4 | öffentlich 
aber den Beſchanß une See aa 
änderung der Landrechtspatagraphen in Betre der Erb⸗ 


folge bei Nichteximirten ff der Erd; 
nun man hört, daß in Baade diet Men, Mb 
gelehnt worden iſt, wird man ı 9 bedenklicher. Es 
ſoll auch 77 a tten FOR 5 Bei 21 

verordneten⸗Collegium gar 0 g di An 
gen ſein; man hielt blos den Wunſch nach gene 
Erbrechtsbeſtimmungen im Auge, überſah aber auch da⸗ 
bei ganz, wie fraglich die Entſcheidung an andern Orten 
ſei. Dieſer Fall beweiſt wieder recht ſchlagend die 
Nothwendigkeit, vor den Stadtverordneten⸗Sitzungen die 


luſſe im Stadt⸗ 
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wird auch das zu ſachgemäßen 


Tagesgeſchichte. 
# Breslau, 9 October. — Dem Vernehmen 


nach wird nächſten Sonntag in allen katholiſchen 
Kirchen für die Mäßigkeitsſache gepredigt werden. 


Man 
ſieht, daß ſich dieſe Bewegung nicht auf Oberſchleſien 
beſchränkt. 


Breslau. Die Schulden der Städte Schleſiens 
betrugen nach einer Mitteilung im Septembergefte der 
Schleſ. Provinzi udlätter am Schluſſe des Jayres 1840 
überhaupt 2,661,030 Rtylr. 1 Pf. Dieſe wurden je⸗ 
doch, wie es dafeibft heißt, in den Jahren 1841 bis 
1843 um 37,861 Rihlr. 28 Sar. 1 Pf. vermehrt, 
dagegen in demſelben Zeitraum 433,956 Atyır. 20 Sgr. 
1 Pf. abgebürder, daher auf das Jahr 1844 noch 
2,264,938 Rtolr. 1 Sar. 3 Pf. zu üdertragen blie⸗ 
ben. Die Zinſen von dieſen Schuld-Kapitalien, 1840 
im Betrage von 137,045 Rthlr. 1 Sor. 9 Pf., cr 
mäßigten ſich zu Ende des vorigen Jahres auf 84,687 
Kehle. 13 Sgr. 5 Pf. Die meiſten Städte hatten 
zur Verminderung ihres Schuldenzuſtandes anerkennens⸗ 
werthe Anſtrengungen gemacht. Schuldenfrei wurden 
die Städte Canth, Greiffenderg, Markliſſa und Streh⸗ 
len, ſo daß von den 140 Städten Schleſtens bereits 58 
von keiner Schuldenlaſt gedrückt find. 

e Nach dem Septemterhefte der Schleſiſchen Provin⸗ 
zialblätter find auf dem im Spatſommer d. J abge⸗ 
haltenen Kyl. Remontemirkten in Freiſtadt, Gründerg, 
Liegnitz, Trachenderg, Oels, Trebnitz und Wohlau 253 

ferde zum Verkauf aus eſtellt, von der Remonte-Com⸗ 
miſſion jedoch nur 29 für 2830 Rihlr. erkauft wor⸗ 
den. Von den angekauften Pferden hatten großere 
Züchter 11, Bauern und Ruſt i kalen 18 geſtellt. Daß 
in dieſem Jahre eine ſo unbedeutende Anzahl Pferde 
vorgeführt wurde, hat feinen Grund zum Tyeil in der 
geſtorten Erntewitterung, zum Theil und hauptſächtich 
darin, daß die Pferdezüchter auf den Vereinsmärkten 
zu Liegnitz, Oels und Schätzke ſowie im Privatverkehr 
ihren Zweck leichter und beſſer erreichen zu können 
glauben. 

Die zur Auffindung von Gold in der Umgegend 
von Goldberg ſeit dem Monat Mai 1843 gemachten 
Verſuche ſind nach den Schleſiſchen Provinzialblättern 
bei dem Mangel entſprechender Reſuttate wieder auf: 
gegeben worden. 


++ Breslau, 4. October. — Wenn ſonſt Con: 

certe von Privat⸗Vereinen der öffentlichen Beurtheilung 
gewöhnlich nicht unterliegen, ſo glauben wir doch mit 
Recht eine Ausnahme machen zu dürfen mit dem treff⸗ 
lichen Concerte, welches uns am geſtrigen Abende die 
geehrte Geſellſchaft der Laetitia bot, theils in Rück⸗ 
ſicht auf den Zweck, welchem daſſelbe gewidmet war, 
theils der ausgezeichneten Kräfte wegen, die ſich hier 
zur Erhöhung des Kunſtgenuſſes vereinigten. Auch ge⸗ 
ziemt es ſich wohl, der „Laetitia“ ſelbſt ein Wort des 
Dankes öffentlich zu ſagen, daß fie nicht in blindem 
Egoismus, wie fo manche andere Vereine, ſich ſelbſt 
lebt und abſchließt, ſondern in ſteter Berückſichtigung der 
Außenwelt bei den meiſten ihrer Feſte, fo zu fagen, nur 
einen Vereinigungspunkt bildet für alle diejenigen, welche 
die ernſten und heiteren Momente, wie ſie das Leben 
in ſeinen mannigfaltigen Geſtaltungen bietet, vorurtheils⸗ 
frei aufzufaffen im Stande find. Das Concert ſelbſt 
wurde mit einem Prologe, gedichtet und geſprochen von 
einem Vereinsmitgliede, Herrn Moek e, eröffnet; in 
gediegener Sprache wieß er auf den Zweck hin und ſprach 
zum Herzen, wie es vom Herzen kam. Beſonders an⸗ 
muthig hat uns die Schilderung der 3 Städte geſchie⸗ 
nen, deren Veröffentlichung uns geſtattet fei 

Reich war die erſte einſt an edlen Stufen, 

Geſchürft aus ihrer Berge tiefſtem Schacht — 

Reinerz drum hört man heute ſie noch rufen, 

Ob längſt verſchwunden gleich der Erze Pracht. 

Denn Glaubenseifrer blut'ge Banner trieben 

Die Gnomen früh aus ihrem Reiche fort, 

So daß für Kranke nur ein Quell geblieben 

Sonſt iſt's ein armer, nahrungsloſer Ort. 

Nicht beſſer iſt es Landes hut ergangen; 

Durch Linnenhaadel blühend einſt und reich, 

Gleicht es der Jungfrau nun, mit hohlen Wangen 

Gehüllt in Linnen ruht fie todesbleich. 

Die Huth des Landes — ach, ſchon längſt verloren 

Iſt ihres Wohlſtand's alter, 1 252 Hort, 

Und Armuth fluthet ein zu allen Thoren; 

Denn Ar muth iſt des Tages düſtres Wort. 

Am breiten Köben liegt, die deitte, 

Dem Schiffe gleich, zumeiſt von Holz erbaut, 

f ſie nur Weib und Kind in ihrer Mitte 

Dem Manne, der dem Waſſer ſich vertraut? 
Und barg ſie auch ſein Beſtes hier auf Erden, 
So war doch klein der Schatz und leicht das Gut: 
SOC a aus den a 2 
Der erte Sus aug der A. moll- Sinfonie "son Ed. 
Raymond wurde von demſelben, der überhaupt das 


Concert leitete, trefflich executirt, ſo wie auch die Ouver⸗ Volks 
turen aus den beiden Opern „eibella“ von Meiffiger | B 


1 1 
veröffentlichen; nur und 05 diebiſche Elſter“ von Roſſini unter derſelben 


Direktion mit einer Präciſion vorgetragen wurden, 
die um ſo höhere Anerkennung verdient, als dem 
Herrn Raymond. kein feſtſtehendes Orcheſter, fon“ 
dern nur die bereitwillige Unterſtützung von Freunden 
der Kunſt und des Vereines zu Gebote ſteht. Daß 


der Geſang der Madame Köſter, Arie aus der Oper? 


„Cosi fan tutte“ von Mozart, und zwei Lieder? SW 
leika von Mendelsſohn, und „Dein din ich, mein treues 
Lieb dc.“ von Matſchner, den reichſten und allgemeinſten 
Beifall erntete, bedarf keiner Verſicherung; die Worte 
des Dichters wie die Muſik des Componiſten erhielten 
durch einen ſolchen Vortrag eine höhere geiſtige Weihe 
die ſich den Zuhörern ſelbſt mittheilte. — Heiterkeit und 
Rügrung — iſt nicht beides das Ziel des wahren hu: 
moriſtiſchen Dichters? — erregte Gedicht und Vortrag 
von Hecen Carl von Holtei: „Das Birnbömel“ in 
ſchleſiſcher Mundart, und ſetzen wir hinzu: in ächt ſchle⸗ 
ſiſchem Charakter, was nicht der geringſte Vorzug des 
Gedichts if, Die Ballade von Uyland „Graf Erer⸗ 
ſt.in“, in Muſik geſetzt von Decker, wurde von Herrn 
Rieger mit Kraft und Innigkeit den Worten des Did 
ters entſprechend geſungen. Variationen für die Violine 
von Ch. de Beriot hörten wie von dem rühmlichſt be 
kannten Meiſter dieſes Inſtruments, den Herrn Lüſt⸗ 
ner; der Genuß, den die treſſtiche Ausführung der 
Variations militaires für zwei Pianoforte durch die 
Herren Kloſe und Werner gewährte, wurde erhöht 
durch den reinen und vollen Ton der beiden Inſtrumente, 
welche von Heren Th. Raymond zu dieſem Zwecke 
bereitwilligſt geſtellt worden waren. 


Kalenderſcha u. 

N Der Kalender iſt das Noth⸗ und Hülfsdüchlein für 
die Langeweile der Winteradende; deshalb erſcheint er 
auch geraume Zeit vor dem Beginn des neuen Jahres, 
und Viele wiſſen ihn ſchon auswendig, ehe die rechte 
Zeit ſeines Gebrauchs beginnt. Wer fteilich Concert 
und Theater deſuchen, Spiels und Theekränzchen oder 
Gonventifel halten kann, der ſieht mit geringſchätzendet 
Miene auf den altväteriſchen Kalender herab und ver⸗ 
gleicht ſeine wohlgemeinten moraliſchen Erzählungen mit 
den lockenden und frivolen Romanen der franzoſiſchen 
Schriftſteller, deren Lektüre allein, wie man meint, die 
wahre Bildung bekundet. Für Viele ader iſt der Ka⸗ 
lender eine ganze Leihbibliothek; dieſe erwarten mit Sehn⸗ 
ſucht den neuen Jahrgang, der ihnen erzählen ſoll, was 
ſich in der Welt Neues zugetragen hat und welche große 
Taten, dort im Kriege, hier im Frieden geſchehen finds 
Und wenn es nun draußen ſchneit und ſtürmt und der 
Froſt vielgeſtaltige Blumen an die Fenſter zeichnet, damm 
wird der Tiſch um den traulichen Ofen gerückt und det 
Hausvater nimmt vom Geſimſe den Kalender herab; 
die Weltereigniſſe werden mit ernſter Miene 
und ihr Gang im neuen Jahre genau prophezeit; die 
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Regeln für die Landwirthſchaft erregen ungläubige Mir | 


nen, die alte Praxis wird mit der neuen Theorze, ſelten 
zum Vortheil der letztern, verglichen; die Anekdoten 
Schwänke und Witze delacht man gutmüthig, wenn 
man ſich auch erinnert, fie ſchon in frühern Jahrgängen 
geleſen zu haben; die Kalendermacher aber werden ge⸗ 
lobt und getadelt, je nachdem ſie das Rechte getroffen 
oder nicht. Ia ein ſolcher Kalendermacher iſt ein ge⸗ 
wichtiger Mann; es iſt ein Schulmeiſter im Großenz 
in vielen Tauſenden von Exemplaren kommt ſein Werk 
in der kürzeſten Zeit in die Hände des Volkes und übt 
einen bedeutenden Einfluß auf die Bildung deſſelben 
ans. Die Anſprüche, die man an ihn macht und machen 
muß, ſind nicht geringe, werden aber noch oft genug 
verkannt. Immer noch giebt es Einige, die durch Mir 
theilung teivialer Anekdoten, abgenutzter Erzählungen, 
Kunſtſtücken, Quackſalbereien u. ſ. w. unterhalten wol⸗ 
len, anſtatt daß fie das Volk in geiſtiger, ſittlich⸗religiö⸗ 
fee und äſthetiſcher Hinſicht heranbilden ſollten; andert 
halten mit Aengſtlichkeit jede Beziehung auf den Staat 
fern — und doch iſt gerade hier die deſte Gelegenheit 
geboten, die Einzelnen über ihre Stellung zum Staate 
zu unterrichten, ihnen die Verfaſſung deſſelben zu erklä⸗ 
ren, und dadurch beſonders die Liebe zum Vaterland 
und Gemeinſinn zu wecken und zu befördern. Anderer 
Seits iſt nicht zu verkennen, daß mehrere unſerer Ro’ 
lender ſowohl in ihrer äußern Ausstattung, in ihren 
artiſtiſchen Beigaben, als auch in ihrem innnern Werthe / 
in ihrem Inhalte, recht erfreuliche Fortſchritte gemacht 
haben und noch fortwährend unſerem Wahlſpruche: 
Vorwärts! huldigen. Die beſten hervorzuheben und zu 
empfehlen, = der Zweck unſerer „Kalender ſchau.“ 
e! Ep wir dieſelde ſchon aus ſtädtiſchem Par 
dem „Breslauer Kalender“ (von 
8 iter, Verlag von O. B. Schuhmann in 
3 tung: 5 8 jedoch hat derſelbe in unſern beiden 
ee Vor in der Schleſiſchen Chronik fo gediege⸗ 
wir ihn pa kührüchee Beurtheitungen ſich erfreut, daß 
en Ein bier übergehen können. Er hit ſich fo ſchnel⸗ 
pin Pe: zu verſchaffen gewußt, daß, wie wir hören, 
en, f ® Jahrgang gesichert iſt. Beiden wir in Schle⸗ 
„e tritt uns zunachſt „der Bote“ entge en: „ein 
olkskalender für alle Stände“ (Glogau, Druck 
erlag von C, Flemming), mit Ausnahme eines Kun 
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Blattes und einiger Giftpflanzen ohne alle artiſtiſchen 

eilagen. Wir haben ſchon in unſerer votjährigen 
Ueberſicht darauf hingewieſen, daß derſelbe — ſehr ge⸗ 
inde geſprochen — den Anſprüchen, den wir an ein 
Bolksduch machen, nur mäßig entſpricht; Original⸗Auf⸗ 
ſitze enthält er faſt gar nicht, dagegen eine Menge von 
alten und neuen Anekdoten, 12 goldene Regeln für den, 


der reich werden will, eine Geſchichte vom Lips Tullian, |f 


alte deutſche Sprichwörter, Sitten, Gebräuche und Volks⸗ 
thümlichkeiten der Engländer, Türken, Araber, Chineſen 
u. . w. Zu loben iſt die Lebensſkizze von Benjamin 
Franklin, die freilich oft genug dageweſen iſt, die Be⸗ 
ſchreibung der einheimiſchen wildwachſenden Giftpflanzen, 
und die Züge aus dem Leden Friedrich Wilhelm III., 
dem bekannten Werke des Biſchof Eylert entnommen. 
Dagegen ſtreben die Berliner Kalender von Nieritz, 
Gubitz und Steffens einer immer größern Voll⸗ 
ommenheit entgegen; die beiden letztern müſſen wir in 
artiſtiſcher Beziehung dem erſtern voranſtellen; die Vor⸗ 
züglichkeit der Gubitz'ſchen Holzſchnitte iſt anerkannt; 
in Steffens“ Kalender find: es die Stahlſtiche, beſonders 
das Titelkupfer, die einen ſehr vortheilhaften Eindruck 
machen. Was den Inhalt bettifft, fo hat Nieritz die 
»Bedürfniſſe der Gegenwart am meiſten ins Auge gefaßt 
womit wir jedoch keinen Vorwurf gegen die beiden 
Andern ausſprechen wollen. Er eröffnet ſeinen Kalen⸗ 
der mit einem ſehr zeitgemäßen Aufſatze von Ed. Dul⸗ 
ler „das deutſche Volk“ — eine ernſte Mahnung an 
daſſelbe, in trüben Stunden einen Blick in ſeine Ver⸗ 
gangenheit zu richten — „doch nicht aus dürren Na⸗ 
men, Zahlen und Ereigniſſen geht ſie Dir auf! — 
orch auf den Geiſt des Volkes, der ſich in der Ger 
ſchichte deſſelben offenbaret; auf den Herzſchlag horche; 
nicht Welle an Welle, ſondern die großen Ideen detrachte; 
auf die Männer blicke, die noch ſtehen, wenn die Menge 
ſchwanket und zu ſinken droht, dann ermiß auch wieder 
in Zeiten, wenn Dein Blick nicht ſolche einzelne gewal⸗ 
üg ragende Säulen gewahrt, das weithin gebreitete 
undament, ſtark genug, einen neuen Tempel zu tra⸗ 
gen!“ In dieſer kräftigen und gefunden Sprache giebt 
der Verf. einen kurzen Abriß der Geſchichte des deutſchen 
les, Daran ſchließt ſich ein Blick auf die Gegen⸗ 
wart: „der deutſche Zollverein“ von Carl Biedermann 
T eine recht gediegene Abhandlung mit welcher ſich 
die folgende vom General⸗Major v. Decker „die Wehr⸗ 
verfaſſung des deutſchen Bundes“ vereinigt, um das 
olt über einzelne Zuſtände unferer Zeit zu belehren. 
Während dieſe 3 Aufſätze mehr die politiſche Seite er⸗ 
faſſen, wendet ſich die folgende von Dr. Moritz Sch re⸗ 
er: „ein ärztliches Wort über Kindererziehung“ der 
rein menſchlichen zu. Der übrige Theil des Kalenders 
der bildenden Unterhaltung gewidmet und enthält 
zwei launige Erzählungen vom Herausgeber und „Pros 
falſches, Poetiſches und Bildliches“ von Fr. Pocci. 
Gubitz macht im erſten Aufſatze auf ein „Feſt aller 
hriſten“ aufmerkſam, nämlich auf „das Drei⸗Jahthun⸗ 
dert⸗Feſt der lutheriſchen Bibel“, denn im J. 1545 er⸗ 
chien die letzte von Luther ſeldſt noch beſorgte Ausgabe 
unter dem Titel: „Biblia, das iſt die ganze heilige 
Schrift deutſch — auf's Neue zugericht von Dr. Mar⸗ 
n Luther, begnadet mit Kurfürſtlicher zu Sachſen Frei⸗ 
belt. Gedruckt zu Wittenberg durch Hans Lufft. 


Dampfwagenzüge auf 


der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
vom 15. October 1844 ab. 
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MDXLV, Nachdem der Verf. über den Werth die⸗ 
fer unübertroffenen Ueberſetzung geſprochen, knüpft er 
daran eine geſchichtliche Geſammtſchilderung Luthers, fo 
wie der übrigen Herden des Reformations⸗Zeitalters, 
des Philipp Melanchthon, Juſtus Jonas, Friedrichs 
des Weisen, Ulrichs v. Hutten, fo daß der Kalender 
dieſes Mal vorzugsweiſe den Namen eines proteſtanti⸗ 
chen verdient. Unter den übrigen theils belehrenden, 
theils unterhaltenden Auffätzen heben wir noch als zeit⸗ 
gemäß hervor „die armen Schulmeiſter. Ein Wort 
an alle Gemeinden“ von G. Gentzel — eine vollkom⸗ 
men wahrheitsgetreue Schilderung, von der wir nur 
wünſchten, daß ſie auch von den Gemeinden beherzigt 
würde; gar ergötzliche Holzſchnitte verſinnlichen die 
Freuden (I?) und Leiden dieſes Standes. Der Kalen⸗ 
der von Steffens — feine treffliche Titelzeichnung, 
mlt Benutzung eines Basreliefs von Thorwaldſen, ra⸗ 
dirt von F. Schauer haben wir ſchon erwähnt — 
beginnt mit dem Rückblick auf die jüngſten Zeitereig⸗ 
niſſe in Europa, ein Aufſatz, der zu aphoriſtiſch gehal⸗ 
ten und zu wenig Rückſicht auf die Entwickelung der 
öffentlichen Angelegenheiten Deutſchlands und Preußens 
ins Beſondere nimmt. Statt „des Einzugs in Ma⸗ 
did“, der uns ſehr fern liegt und nicht einmal von 
hiſtoriſcher Bedeutung iſt — denn wir werden bei dem 
jebigen Stand der Dinge in Spanien noch manche 
ſolcher Einzüge erleben — konnte wohl ein bekannterer, 
mehr auf unſere Verhältniſſe bezüglicher Stoff zum 
Holzſchnitte benutzt werden. Den im vorigen Jahrgang 
erläuterten Verfaſſungen der deutſchen Bundesſtaaten ſchlie⸗ 
ßen ſich dieſes Mal die Verfaſſungen der übrigen euro⸗ 
paiſchen Staaten recht paſſend an. Erzählungen ent⸗ 
hält der Kalender „die Rettung“ von H. Kletke, „das 
Wort des Vaters“ von Wilhelm Müller, „die Blume 
des Gebirges“ von L. Rellſtab. Ein intereſſantes 
Berliner Genre⸗Bild Liefert A. Braß unter dem Titel: 
„vor den Zelten“, in ſehr, beinahe zu populärer Sprache. 

Von den außerhalb Preußens erſchienenen Kalendern 
nennen wir als die vorzüglichſten „den Volksboten 
für das J. 1845 (Stuttgart. Hoffmann ſche Verlags: 
Buchhandlung)“ und „den deutſchen Pilger durch 
die Welt, ein unterhaltender und lehtreichender Volks⸗ 
kalender für alle Länder deutſcher Zunge auf das I 
1845 u. ſ. w. (Stuttgart. Hallberger ſche Verlags⸗ 
handlung.)“ Beide find in artiſtiſcher Beziehung reich 
und ſchoͤn ausgeſtattet. Der erſtere führt uns durch 
mehrere gut gehaltene Biographieen in die Geſchichte 
der Vergangenheit und Gegenwart ein; der Erzherzog 
Karl von Oeſterreich, der kühne Kämpfer gegen Napo⸗ 
leon, Graf Rüdiger von Starhemberg, der tapfere Ver⸗ 
theidiger Wiens im J. 1683 gegen die Türken, Georg 
von Frondsberg, der unerſchrockene Anführer der deut⸗ 
ſchen Landsknechte, William Wilberforce, der edelmü⸗ 
thige Bekämpfer des Sklavenhandels u. m. a. Von 
beſonderem Intereſſe für uns find die Biographien der 
Freiherren von Schön mit Steins politiſchem Teſta⸗ 
mente, und des Ernſt Moritz Arndt. Auch eine Er⸗ 
zählung von A. Lewald behandelt einen hiſtoriſchen Stoff, 
nämlich: „Karoline Mathilde, Königin von Dänemark, 
und Graf Streuenſee.“ Von dem zweiten Kalender 
„dem deutſchen Pilger durch die Welt“ erwähnen wir 
nur die Mitarbeiter: Freiligrath, Geibel, Kerner, Kopiſch, 


Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend den I2ten: „Luerezig 


Kügler, Schwab, Zimmermann u. ſ. w. und man wird 
aus dieſen Namen den Werth er erkennen. Er 
enthält nur Originalbeiträge mit einer großen Menge 
von Holzſchnitten; der Inhalt iſt ſehr reich und man⸗ 
nigfaltig, Ernſtes und Launiges, Belehrung und Unter⸗ 
e e in bunter Miſchung; nur 

ach vertreten, 6 i 
Herausgeber auf den naͤchſten S 2 


— — —— 


Auflöſung der Charade in der geſtrigen a 
Gedanktenfirig, ey; 


— 0, 


Zweiſilbige Charade. 
Iſt ſtets dein Handeln nur, das was die Erſte ſpricht; 
So wirſt Du nie ein Werk wie ſich's gebührt vollenden 
Es ſcheut ein liebend Paar die Zweit als Zeugen nicht 
Des Ganzen Macht iſt jetzt Spielball in Andrer Händen. 
. ee 


Handelsbericht. 


Breslau, 11. October. — Unſer Getreidemarkt bleibt 
ohne beſonderes eben. Weizen, unbeachtet, holt die alten 
Preife ; gelber 40 à 45 , weißer 42 à 47 Se pr. Schft. 
‚Roggen 30 a 33 Gr pr. Schfl. Gerſte, wonach ſich 
einige Frage zeigt, iſt zu 30 à 31 Sn pr. Schfl. verkauft. 
. a are Bat einftellte, 18 zu 15 a 
e g „zu haben. ſen 33 à 35 Zr pr. 
Winter⸗Rapps fand zu 72 A 75 Nübſen zu 65 
a 67 pr pr. Schfl. nach Qualität Nfg. fen. 

8 Schlagleinſaat, der bis jegt nur in kleinen Poſten vors 
Bun: ee bis 4 AA pr. Sack von 2 Schflu. nach Qua⸗ 

Weißer Klee fortdauernd geſucht und ge, 

105 Feb — desc has Ri 52 

einm it 12% 3 itte 

9 ine A 

othe Saat in neuer Waare kommt ſchon häufiger vor 

jedoch herrſcht bis jetzt keine ſo gro rn ö 

wurde 11 a 13 N. pr, Ea 7 a r 
Nüböl ſtill, rohes 10 A. loco. 

Spiritus 5% à 5% Nit pr. 60 Qrt. à 80%, 


Actien⸗Courſe. 


Breslau, vom 11. October. 
Die meiſten Eiſenbahnactien erfuhren heute wieder bei 
ſehr flauer Stimmung eine Preiserniebrigung « ums 
fag bleivt ſehr gering. 
S 51 113 gr Prlockt, 103 Gld. 
. B. vo 8 2 8 
Be weite dr burger 1% 2 
dito dito dito 
Rheiniſche 5% p. C. 80 Br. 8 11227 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind.) uf Sch. 106% u. %, bez. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſs⸗Sch. p. & 108 % u. % bear Ende 


1, Br. 
Sid: Seeed a Bl) . U. 46 Mr 
au⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗ p. r. 
Wilhelmsbahn (Kofel-Dperberg) Zuſ. Sch. 9, & 100% Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 118 Br. 


Sch wohne jegt auf dem Neumarkt Ro, 4l 
neben der blauen Maxie. 


+ Dr. Heymann, 


Täglich: 8 Sen Sraglide Ober MR art, Muſik von Doni⸗ i 
ußerdem Sonn zetti. Lucrezia ad. er. 2 5 
Abfahrt / und Mittwochs 5 Sonntag den 13ten, neu einſtudirt: V he r 5 a 55 t ung. 
von Breslau Morgens 7 uhr 46 M., Abends 5 uhr — M. Nachm. I uhr 45 M. „Karl XII. auf der Heimkehr.“ Militairiſches Die Erhebung der ſtädtiſchen Gefäll 
2 Schweidniz » 8 — M. 5 „ 15 M. 2 — M. Luſtſpiel in 4 Akten von C. Töpfer. e der Communal⸗Abgab⸗ 
Freiburg 1 Br» 3 M. 5 18 M. 2 „3 M. 7 2 7 ccc vom rennholze auf mehreren au 
l ö & 4 d Kuen des Said gungebildes 7 She 8 fiecel lätzen vor dem 
en 2 * F p I 1 ei 2 4 } ie 
Verbindungs- Anzeige. mung. um freundliche Theilnahme bittend zd in ter Aula e eee 5 weit vom 11.3 1 75 ane 
Als ehelich Verbundene rmpfehlen ſich ſtatt zeige ich dies entfernten Freunden und Ver- s den * Kgl. & ebürtstages geſchloſſen, 58 3 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 
an r Nen in ee . eee ung deer October 1844. 5 2 25 705 don Wiitkwoch den 16. Deibr. 3% W ir haben hierzu einen Termin auf 
Dosen we a 5 leb. Bleczered. Der Cantor Pflüger. 1 ur zum 1. November ununterbrochen 8 rt 3 85 den wei 
n pein den 9. October 1844. An ei e. . eg e alk e t ab ss 
* cto Todes zeig Die Bürgerrettungs:Anftalt. I pachtlu 0 15 1 e Wee 


Die heut Undungs⸗ Anzeige, 
Entbindung wegen 4 Uhr erfolgte, glückliche Kindern der 
Hart, von einem 
ich mich, meinen lieben untern Knaben, deehre Pa nofka 
den hierdurch gear 8 n und Freun⸗ neunzehn 

den 10. anzuzeigen. itzi 
Freiburg den 5 a 1 A 9 hitzigen 


Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗ c in tretenem 
D 2 7 
a Sulales agents und 


Am 9ten d. M. Abends um halb 12 Uhr 
raubte mir und meinen fünf unerzogenen 


uten Frau, Cäcilie, geb. und liebevolle Mutter, 
zu Sackrau, 
Jahr glücklich gelebt, 
Gehirn⸗Nervenſieber 
Nervenſchlage, wel 
allen entfernten Verwandten u 


e eee 


bittre Tod meine treue Gattin 
Linna Lennert geb. 
nachdem ich mit ihr 
an einem 
und dazu ge 
ches ich hiermit 
nd Freunden 
ſtille Theil⸗ 


SNN 
Allgemeine Berſammlung 


des Breslauer Gewerbe⸗Vereins Montag den zugleich die Art de a A 
14. October Abends 7 Uhr Sandftr, No. 6. a r. Gefälle und den Tarif 
!!!.. ̃ ͤ ..... 7 


Winter ⸗ Verein. 


Die geehrten auswärtigen Mitglieder wer: unſer Holz⸗Debi Ber 
den ganz ergebenſt benachrichtigt, daß am e Debüts. Kaſſen; Renbant Aer 
20. d. M. der erſte Ball ſtatt finden wird. 


einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Die Bedingungen der Verpachtung, welche 


zu ihrer Erhebung näher nachwei 1 
dem Rath haus Inspector Ei 1 kt 
ausgelegt; die plage wird a 75 19152 


Breslau den 8. October 1844. 


tiefbetrübt, mit der Bitte um Die Direction. . 
nahme, 98g gu b Hriber 1844, Winfergarten (frühe Kroll c Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Entbindungs⸗An Sackrau Königl. den 10. O me intergarten (früher Kroll's). Reſidenzſtadt. 
Die heute Vormittag erfolgten 2 E. pochte ebenen Sin gonnta den 13. October zweies 
Vorm Er 5 ächter, nebſt hin 5 i ; 
bindung meiner lieben Frau Horte oe Ent 2% Lothar, Wales ka, Alt . Leitung Bücher⸗Auktion. 


Gräfin d uclaux de La valette fe, geb. 
—.— Knaben, beehrt ſich Verwandn. einem 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, bin 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen. er⸗ 
Habelſchwerdt den 10. October 1844. 
v. Rochow, Ober⸗Grenz⸗Controleur, 


Todes- Anzeige. 

ern Abend um 6, Uhr ſtarb meine 
N Mutter, die verehelichte Kunſtgärtner 
flüger, Henriette geborne Eggers, an 
iterſchwäche und hinzugetretener Lungenläh⸗ 


Leben. 


fo 


Bernftadt 


fried, Hugo 


Todes = Anzeige. C. C 
Unſere von uns innigſt verehrte, 
mütterlich geſinnte 
die verw. Frau 
[Au guſt, weilt nicht mehr unter uns. 
früh um 3 Uhr endigte ſie ſanft ihr 


derſichert 


und Adalbert. 


Handlung bed, e 
ranz. Entree 
wahrhaft 10 | 

Tante und Großtante, Sgr. à Perſon. 5 
Oberamtmann Schäfer geb. 


Der ſtillen Theilnahme 


Die Hinterbliebenen. 


den 10. October 1844. 1s uhr. Ende gegen 9 uhr. 


Abonnements⸗Billets ertheilt die Muſikalien⸗ 
% W. Groſſer vorm. 
ür Nicht Abonnenten: 


bringer. 


en 

e Im König von Ungarn 

aden Re Sonnabend: Concert vom 8 

halten fischen Muſik⸗Ghor. Kaſſeneröffnung 5 

Anfang 6½ Uhr, Ende gegen 10 Uhr. ten. 
Sonntags Kaſſeneröffnung 2 Uhr, ahne Breslau den 11. October 1844. 


Eine Sammlung Bücher u und 
kameraliſtiſchen Inhalts, desgl. . partie 
polniſcher Bücher aus allen Faͤchern der Wit: 
ſenſchaften ſollen 
Mittwoch den 23. d. M., Nachm. 2 Uhr 
in wu Se (Hotel de x 

egen baare Zahlung verftei en. Da 
gedruckte V iſt A ita e 


‚Ineten, Reuſche Straße No. 37, gratis zu ers 


tepermar⸗ 
Uhr 
Ute, halten 


Hertel, Kommitensraiß, 


* 


Bekanntmachung. Auction. 

Die Emilie Caspar p verehel. Kupferſchmidtt Am 14. d. M. Nachm. 2 uhr ſollen im 
Johann Weidner hierorts hat nach erreichter Auktione⸗Gelaße, Breite⸗Straße No. 42, 
Vioßlahrigkeit die Gemeinſchaft der Güter eirca 50 Flaſchen Rheinwein eine Par: 
mit ihrem genannten Ehegatten ausgeſchloſſen, tie Zigarren und mehrere Fäßer Rauch 
und wird dies hiermit effentlich bekannt und Schnupftabacke 

emacht. offentlich verſteigert werden. 

£ubiinig den 25. September 1844. Breslau, den 7. Oct. 1844. 


Das Königl. Stadt⸗Gericht. Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Aufforderung. Wein Auktion, 

Nach den Veſtimmungen des Stifters des Am 16ten d. M., Vorm. 9 uhr wird Ob⸗ 
unter der Gerichtsbarkeit des hieſigen König⸗ lauer Straße, im Gaſthofe zum Rautenkranz 
lichen Ober⸗Landesgerichts belegenen v. Fran⸗ die Auktion von 
kenberg⸗Bielwieſer N ungar⸗, Rhein⸗, Champagner: und franz. 
miſſes fol über die zur Succeſſion berufenen Rothe und Weiß⸗Weinen 
Familien ein vollſtändiges Geſchlechts⸗Regiſter fortgeſetzt. 
geführt und der danach zu entwerfende Stamm- Breslau den 11. October 1844. 5 
baum bei der Fideicommiß⸗ Behörde nieberge: Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 

9, Auctions⸗Commiſſo 


Ja einer großen Kreisſtadt Mittelſchleſiens 
mit einer ſtark bevölkerten und wohlhabenden 
Landſchaft wird ein auf der belebteſten Markt⸗ 
ſeite, im Mittelpunkte der Stadt belegenes Ma⸗ 
terial⸗Geſchäft, welches ſeit länger als einem 
Seculum mit exfelgseichen 747 Aa 

; ü f wurde, Term. Weihnachten Familienver iſſe 
len und die zu deren Begründung dienenden alter aufgegeben und fieht 155 140 2 
gen 8 Ei } i liden Pächter zu vermiethen. Näheres 
Zur Succeſſton in das Fideicommiß bat 3 entlich darauf Reſlectirenden auf 
der Stifter zunächſt feinen Großneſfen, den Fat Briefe: ELF 
der Kaufmann G. Otto in Brieg. 


Ein freier Platz, 

von 138 Fuß Tiefe und 80 Fuß Breite, zum 
Wäſchetrocknen, zur Kohlen⸗ oder Holz⸗Nieder⸗ 
lage u. dergl. geeignet, iſt nahe am goldenen 
Schwerdt in der Nikolai⸗Vorſtadt fofort zu 
vermiethen. Das Nähere bei dem Commiſ⸗ 
ſionair Militſch, Biſchofsſtraße No. 12. 

Eine Goldfuchsſtute, Redwiner 
Geſtütes, 7 Jahr alt, 5 Fuß 3 Zoll 
groß, ſehr fromm und truppen⸗ 
thätig, iſt Tauenzienplag N. 1 


verordnet, daß alsdann 2 
l 2 Caspar Siegismund 


Einige Tauſend Scheffel Warſchauer und 
feine Eßkartoffeln, 

trockene eichene Bretter, 2, 3”, 4, 
Bohlen, Kopffäulen, ſtarke Eiſenbahnſchwel⸗ 
len, welche ſich zu Wagenachſen eignen, und 
Radeſpeichen in verſchiedenen Dimenfionen, 
bieten die Dominien Schottwitz und Carlo⸗ 
witz zum Verkauf. 


—FFFPFPFTTCTPTTT—TTTbTTTTTTTT—T—T—T—T— 

43,000 Stück Mauerziegeln ſtehen am 
Ausladeplag an der Goldbrücke zum Verkauf. 
Das Nähere beim daſigen Einnehmer Mayer 
zu erfahren. 


RI N EEE ET De 

Eine eiferne Geldkaſſe, ein Zähltiſch mit 
Marmorplatte und eine ſpaniſche Wand fint 
billig zu verkaufen Hummerei No. 17, eine 


Stiege. 2 


Den Ausverkauf 


meines großen Bronce⸗Lagers ſetze ich fort, 
und empfehle Gard nenſtangen, Ringe, Pai: 
metten, Pateres, Bügel, Roſetten, Quaſter 
und andere Verzierungen zu den billigftei 


Preiſen. 
Carl Weſtphal, 


Nicolaiſtraße Nr. 


Brauerei: Verpachtung. 

Das hieſize ſtadtiſche privilegirte Brau- Ur 
bar zu welchem 25 zwangspflichtige Landkret⸗ 
ſchams gehören, ſoll in einem auf 
den 16ten December d. J. Nachmittags 

g 2 Uhr 

auf hieſigem Rathhauſe anſtehenden Termine 
öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
auf 6 Jahre von Johannis k. J. ab ver⸗ 
pachtet werden, wozu wir Pachtluſtige mit 
dem Bemerken einladen, daß die Pachrbedin⸗ 
gungen jederzeit bei unſerm Präſes, Medizi⸗ 
nalrathe Dr. Ern ft, eingeſehen werden können. 
Reichenbach den ten October 1844. 

Die General⸗Bevollmächtigten der brau⸗ 
- berechtigten Bürgerſchaft. 


Oeffentliche Bekanntmachung. Capitals Ge ſuch ! 


Den unbekannten Gläubigern des am 7.) 1300 Nthlr., a 5 pCt. Sinſen, we. 
Auguft 1844 auf einer Geſchaftsreiſe in Ber⸗ den auf eim, in dieſem Jahre neu gebautes 
lin verſtorbenen Kaufmanns und Lieutenants, Paus, welches auf einer Hauptſtraße ſich de 
Herr peter Moritz Doering zu Breslau, findet, gegen genügende hypothekariſche Sicher⸗ 
wird hierdurch in Gemäßheit von $. 137 und heit valdigſt gewünſcht. Ebenfalls werden 


Agende Tit, 17 Thyl. 1. die bevorſtehende 1000 Nthlr., 


: heilung der Verlaſſenſchaft mit der Auffors Ir N 
derung betannt gemacht, ihre Anſprüche bin⸗ zu 5 pCt. Zinſen, auch auf ein ‚piefiges 
87 — Monaten anzumelden. Grundſtuct gegen hypothekariſche Sicherheit, 
Di teslau, den 5. Oct. 1844. S geſucht. Näheres bei v. Schwellengrebel, 
e Kaufmann Peter Moritz Doering ſchen Kezerberg No. 21. 
Hit, derm. string. cb. v. Wulffen 
Oeniklieutenant von Hülſen als Mit Bor⸗ 


Err 
1 Ich erlaube mir, Einem hochgeehrten 
9 


— e Minorennen. . 1 daß 
ich die bisher unter der Firma Johann 
Am 18. October . 5 t Tſchinkel Jun. beſtehende Süsdfrucht⸗ 


im hieſigen ichtslachmittags 3 uhr wird / Handlung Ulbrechtsſtraße No. 58 
I 85 f kobdter, ein Piſtoriusſcher & kauflich an mich gebracht und ſeibe E 
Athlr. gekoſtet haben ſou * eirco 2200 4 fortan unter der Firma G. Knaus u. 3 
ane eiren ip en 1 une 8 werde. 
Meiſtbietenden, gegen baare Ö en inem hochgeehrten Publikum mi 
ich Wege wozu . oſſent⸗ 1 ganz ergebenit N — ich 1 7 5 
ladet. Oopeln den 26. September 1844 8 a = Verſicherung, ſtets bemüht zu 

been pa, Frigrufe, J Big gte f gb 

. 1 utrauen vollkommen zu erwerben, 


G. Kuaus. 8 
9 


Auction. 
Am 14. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße Nro. 42, circa 
50 Schock weiße und gefarbte Leine⸗ 
wand und eine Partie Kleiderkattune 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Oct. 1844. ö 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


12 na 
verlegt hab 


mi 
er zu bewah⸗ 


ts bei mir zu 


Albert Klebe, 


für 9 
Schuhmachermeiſter. 


Mio, 


ch hränkter Wahl Mu 
und erſuche meine hochgeehrten Kunden “ 3 Rent. — Ausführlicher Prospekt 


— 2064 — 


Ferdinand Dirt, 


Buchhandlung für deutſche und aus Läudiſche Literatur. 


Breslau und Ratibor. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt erſchienen 
und vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das ger 
ſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt 'ſche Buchhandlung in Ratibor 
fo wie in Krotojchin durch E. A. Stock: 


Die Dresdener Koͤchin, 


die feine und allgemeine bürgerliche Bo Brat: und Back 


kunſt der neueſten Zeit, 
nebſt Anweiſung zum Einmachen der Früchte, zu warmen und kalten Getränken, 
Speiſezetteln, Anordnung der Tafeln ꝛc. 
Auf 45jährige Erfahrung und praktiſche Uebung gegründet, 
. gr. 8. broch 1 Thlr. 


In Verlage der Nicolai ſchen Buchhandlung in Berlin iſt ſoeben erſchienen und vorräthi 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, — das ——— 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt ſche Buchhandlung in Natibor, jo wie in 
Krotoſchin durch E. A. S : 


tock: 

Bilder und Skizzen aus Algier, 
nebſt Bemerkungen über deſſen ſittlichen und Colontſations⸗Zu⸗ 
ſtand. Geſammelt während eines mehrjährigen Aufenthalts an 

der Küſte von Nord⸗ Afrika. 


W Von L. Conſtant, 
Franzöſiſchem Premier Lieut. a. D. und Ritter der Spaniſchen Militair⸗Verdienſtorden 
St. Fernando 1. Klaſſe und Carlos III. 
Sauber geheftet 1 / Thlr. 

Je mehr Frankreich daran gelegen ſcheint, deutſche Anſiedler nach ſeinen Beſitzungen in 
Nord⸗Afrika zu locken, um jo nothwendiger wird es, ſich eine klare Anſchauung der dortigen 
Zuſtände zu verſchaffen, wenn man ſeine Mitbürger vor der Befolgung ſo leichtſinniger 
Schritte überzeugend warnen will. Von dieſem Standpunkte aus erregt das Buch vater⸗ 
ländiſches Intereſſe, und wird in der eigenchümlichen Behandlung gewiß Niemanden 
unbefriedigt laſſen. Der Herr Verfaſſer verbindet mit deutſcher Wahrhaftigkeit, Kürze und 
Klarheit eine füdliche Wärme und lebendige Auffaſſung. Hierdurch allein ward es ihm 
möglich, in poetiſchen Farben eine Reihe lieblicher Bilder hinzuſtellen, die um fo anziehender 
erſcheinen, da fie unmittelbar aus der Wirklichkeit ſelbſt geſchopft find. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und vorräthig in Breslau bei 
Ferd. Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Overſchleſten zu beziehen 


A. Sto 


Hellmuth s 


Elementar⸗Naturlehre. 
Elfte Auflage. 
Für Lehrer an Seminarien und gehobenen Volksſchulen, ſowie zum Schul⸗ und 
Selbſtunterricht, zum vierten Male bearbeitet s 
von 


J. G. Fiſcher. 


lichen Holzſtichen. Geh. Preis 1 Thir. 

Nach weniger als Jahresfeiſt it eine abermalige neue Auflage — die IIte — dieſes 
vielverbreiteten Schulbuches nothig geworden, die ſich wiederum der bedeutendſten Verbeſſe⸗ 
rungen und Erweiterungen zu erfreuen hat. Die trefflich ausgeführten Holzſchnitte, welche 
ein jo ſchones Mittel zur leichtern Verſtandlichkeit ſchwieriger Materten für den Schuler 
bieten, find auf die Zahl von 258 erhohet; dennoch it der Preis der alte geblieben und, 
wie bisher, wird jede gute Buchhandtung — von weicher auch ausführliche Proſpecte Fratis 
vezogen werden konnen — auf 12 Exemplate ein Frer Exemplar erhalten. 


Braunſchweig, Auguſt 1844. ’ 
Friedrich Vieweg und Sohn. 


In Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt — Liegnitz bei N irre 
Glogau bei Flemming — Schwerdnig dei Heege und 10 ne — 
Schleſiens iſt zu haben: b 

Die dritte Auflage vom 


GALANI-HOdu 
vw eder Geſellſchafter, wie er ſein ſoll, 

um in Geſcllſchaften ſich beliebt zu machen und ſich die Gunſt der Damen 

. 5 zu erwerben. 
Enthaltend: Ausbildung der Geſichtszüge, Ausdruck des Blicks, Haltung der Kör⸗ 
pers, Wahl der Kleidung, das Verh uten in Geſellſchaften, bei Tafel, dei Vor⸗ 
nehmen und bei Damen; Heiratysanträge, Liebesbriefe und Geburtstags wünſche; ferner: 
) Grselischafisspiele, 2) Blumen-, Zeichen- und Farbensprache; 3) de- 
clamatorische Stücke; 4) Lieder; 5) Pfänder- Auslösungen; ) Auek- 

doten; 7) verbindliche Staumbuchs- Aufsätze; 8) Sprüchwörter; 
9) Rächsel; 10) Karten-Orakel und Prinksprüche. 

Ein Handbuch des guten Tons und der feinen Lebensart. , Vom Profeſſor S. t. 

Sauber br. mit 6 Tabellen. Preis 25 Sgt. 


Mehr als 11,000 Exemplare wurden davon abgefegt. 
Auch in Gleiwitz bei Landsberger — Meiſſe und Frankenſtein bei Hen ; 


ninges — Oppeln bei Gogel vorcatgig. Ernſt in Quedlinburg. 
—— — — 


Musikalien-Leih-Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote & G. Bock 


Schweidnitzer tasse No. 8 4 
Abonnement I. 3 Monate 1 Rtulr. Se Bora 
gung, für den ganzen 1 ——— — — 


usikalien Als m 
gratis Eigenthum zu entnehmen, 


Für Auswärtige die vorcheithaftesten * 


Bedingungen, 


r TEE Re EIER A WESERTE TR SL AK SR > 


Bei A. G sky in B 
in 7 8 45 e (Albrechtsſtraße No. 3) ift ſoeben erſchienen und 


Denmann, C. A., (Paſtor zu Bolk ; ar i 
ihrem Verhältniſſe zur ee 0 10 er. 


* 1 


durch die e Buchhhandlung in Natibor, ſo wie in Krotoſchin durch E. 


gr. 8. 30% Bogen. Velinpapier. Mit 258 in den Text eingedruckten vortreff⸗ 


